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Englands Mäßigung
Ä Slanö war in den letzten Wochen mehr als lemals
#1914 Mittelpunkt der europäischen Politik . Von seiner

S hing vieles ab. es beherrschte den Volkerbund und
M Mit einer Entschlossenheit aus. die man seit langem

?UNg hing vieles ab. es beherrschte den Völkerbund undS mii n?«Hr4iir,ffprihpit auf die man eit langem
!iilii !.«iel)r an ihm wahrgenommen hatte. Die Rede, die der
' Auhenm " ' - ,““ fc.

“ Us  gehalten

yt Uli Uim U)uvvy ) v . »v . v — C_
ie Außenminister Sir Hoare  soeben vor bern Un

gehalten hat . legte die Gründe und Ziele dieser
dar. die nach seinen Ausführungen in einem viel

Ê ren und gemäßigteren Sinne erschien. Der O p p o -
, ,0n ist die Regierung jetzt zu gemäßigt geworden. Der

"̂ rt; Ih fer  der liberalen Opposition. Sir Herbert Sa-
'I , billigte zwar vollauf die wirtschaftlichen Suhm-

Mahmen, meinte aber , die Rede Haares sei nicht sehr
•35Jjf ^ ugenb gewesen. Hoare habe den Eindruck erweck.
' sehr beunruhigt über die Lage se,„und emen Fehl-
ÄfJ des Völkerbundes für durchaus möglich halte. Sa.

lK ließ dann durchblicken. daß er kein grundsätzlicher
d̂ MNer von militärischen  Sühnemaßnahmen ei. Er
leK ' ^ rte eine Völkerbundsreform , um berechtigte Beschwer-

Staaten behandeln zu können. D r e , v , er t e l d e r
‘fn V 't !t  seien im Besitz oon neun Staatewahrend  die
20 i„Ate n 50 Nationen,  darunter Deutschland  Ja-

?vnd Italien sich mit einem Viertel begnügen muhten
°°n der Kolonialpolitik so gut wie ausgZchlosfen seien.

DL « Arleiisl »« JA « HumgsleKeMe

•15  K ^ Slung müsse °be? seiner Ansicht nach nicht auf tarnte,
tja& ändern auf wirtschaftlichem Gebiet̂ liegen. Wenn

Wenn
? Frage"nicht gelöst würde, könnte Deutschland"r-L °"d°>- *sä iä ™ " äs
„ ^Ne" Forderung stellen, die nicht erfüllt werden und
U zu einer Katastrophe sühren könnte.
? °r Oppositionsliberale Mander  vertrat die Ansicht.
)  eine© chl i e ft u n a des Suezkanals dl e e i n-

pdz? m.

Ä | l.n"Ä
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'solchen Maßnahme nicht mitmachen. Auch der konjer-
' Abgeordnete Vyvyan Adams  sprach sich für

9 Trennung der Verbindungswege zwischen
und den italienischen Besitzungen in Afrika aus.

im Oberhaus  fand eine aubenpolitsicheAu --
h.  tat , M. in

Ein Ruf des Reichsschahmeisters an das deutsche Volk.
Berlin. 24. Okt. Der Reichsschatzmeister der NSDAP,

Schwarz, hielt über sämtliche deutschen Sender eine An¬
sprache, in der er sagte:

Das deutsche Volk hat in den zweieinhalb Jahren unter
der starken Hand des Führers Leistungen vollbracht, die
das Staunen der ganzen Welt erregen und das grenzen¬
lose Vertrauen des gesamten Volks zum Führer beweisen.

Ewigkeitswerte wurden und werden geschaffen, seien
es die Deutschland umspannenden Autostraßen oder die
mächtigen Dämme, durch die wir den Volksgenossen auf
den Inseln der Nord- und Ostsee die brüderliche Hand rei-
chen. sei es das Land, das in harter Arbeit dem Meer ab-
gerungen . Tausenden als Siedlungsstätte eine neue freie
Heimat werden wird. Dem staatlichen Vorbild
folgte erfreulicherweise die Privatwirtschaft,  überall
neue Arbeitsplätze schaffend und damit die Arbeitslojenzahi
vermindernd . Neben dem Ausbau und der Arbeit im In-
nern hat uns aber der Führer auch nach außen durch die
Einführung der Wehrpflicht wieder Ehre und Frechen und
Weltgeltung zurückgegeben.

Außergewöhnliche Leistungen erfordern auch außerge¬
wöhnliche Mittel. Gerade die Arbeiisbeschasfung als
Problem des ganzen Volkes und jedes Einzelnen mußte
deshalb nicht nur vom Staate allein, sondern auch durch die
freiwillige Mithilfe aller Volksgenossen gefördert werden.
In ihrer Verbundenheit mit dem Staat hat deshalb auch
die RSDAP den Weg der freiwilligen Hilfe beschritten, als
sie auf Wunsch des Führers und als Unterstützung für die
Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogrammsdas groß¬
artige Werk.

die Arbeitsbefchaffungslokterie
ins Leben rief. Fünf solcher Lotterien wurden bis jetzt
durchgeführt, und alle fünf brachten sie dank der opferwilli¬
gen Mithilfe aller Volksgenossen einen schönen Erfolg.

S n e l l,
nur vor,

"erklärte, die Arbeiterpartei werfe
nicht nur vor. daß es gegen Abessinien kampsc

S auch daß es den Völkerbund verraten habe. Lord
m .ijÄibinqe (konservativ) bemängelte, daß in der Rede
nr.'fE °nderrys nichts enthalten gewesen 6l “U •

Sorgen über die militärischen Sanktionen ve-
owfMtiae Die Regierung sei schnell von einer Sanktion
^ ?»aderen getrieben worden , und es fei schwer zu sagen,

. > end"n werde öe eI>et ^ssmien im Wege emes
einer zivilisierten Macht übergeben werde, umso

rictß ty  t werde es für Abessinien und die Welt sein. In

II" "V.ota
ir»""

werde ' es ' solange keinen Friedeng eben, bis nicht
\i>ier aroften Westmächte Deutschland, England , Italien

Frankreich sich zusammentäten und auf einen Krieg
^ Meten Man müsse D e u t s chl a n d d i e F r e u n -

Ä ° nd  L -td-r w * a,
7 Noch nicht gekommen. . _ .
> Cn ^ and  ist die Aufnahme der Erklärungen Sirmî ->ud die kon ervatwe Pres,e^ez^n?Rt' einb"eitlich"^Während" die' konservative" Presse

SPftbX  find,, - d-n m-ift-n Ita -a.
n ^ !,""d .mnrr!ftfi» -n Blsu -rn N,chl stark »-Nlig. -Mor-’S ß W Srt aroft 3Ü tUteiW * Ü6,t tzdar-- Er.

m K «° mtttaA » « ta -maAm -n,̂ J» »daß sie

Mit dieser hohen Zielgebung ist die Arbeitsbeschaffungs-
lotterte über jede andere Lotterie  und über den
Zweck einer Lotterie überhaupt hinausgew  ach se n.
Die Form der Mittelbeschaffung durch eine Lotterie kann
ich nur als glücklich bezeichnen, da sie nicht nur ein wert¬
voller Faktor im Aufbauprogramm geworden ist, sondern
auch da und dort den Volksgenossen kleine und große Ge-
winne brachte, die sich wiederum segensreich in den Nöten
des Alltagslebens auswirkten.

Die Arbeitsbeschaffungslotterie geht Hand in Hand mit
dem Winierhilfswerk des deutschen Volkes. Beide haben
große Ausgaben zu erfüllen, die sich gegenseitig ergänzen.
Aus diesem Grund habe ich angeordnet , daß am 1. Oktober
die 6. Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung aufgelegt wurde.

helfen Sie. daß auch der 6. Reichslotterie für Arbeits-
befchaffungein voller Erfolg befchieden feil Tragen Sie
dazu bei, denjenigen unserer Volksgenossen, die durch die
ftatastrophenwirtschast der Systemzeit unverschuldet arbeits-
los geworden und in Rot geraten sind, wieder Arbeit zu
geben.

Sie sollen nicht weiterhin das Brot des Mitleids essen,
sie sollen wieder durch eigener Hände Fleiß in freier Ar¬
beit ihren Lebensunterhaltverdienen können. Das ist der
Wunsch und Wille des Führers.

Oer Tag der nationalen Solidarität
Am 7. Dezember. — Erste Strahensammlung am

3. Rovember.
Im Programm des Winterhilfswerkes tritt folgende

Aenderung ein:
Der Tag der nationalen Solidarität wird nicht am 14.,

sondern bereits am 7. Dezember abgehalten. Die erste Stra¬
ßensammlung findet am 3. Rovember statt.

- S»
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^ î ten, den Presseangriffen auf England und der Haltung
Attischen Dominien. Es fei erfreulich daß sich m de

°ö<
>»€ #

Stücken italienischen' Presse jetzt Zeichen von Selbst-
^chung zeigten. Eine Demütigung Musso mis sei un-

|4 VA «V *w K3MSÄÄ
IN bte Gemeinschaft d^ Völkerbundes sei not-

he0 t39 V „ 'Qs Arbeiterblatt „Daily Harald" spricht von
Unheilvollen Bestätigung des Verdachts, ..daß die Tat-

Reaierung im abeffinifchen Streit plötzlich uachg -
hal̂ . England hätte es rechtzeitig deutlich machen

tksi' es Sühnemaßnahmen gegen einen Ang
unh  hätte nicht damit bis September

M if 'n dürfen? Wenn Hoare an dem Grundsatz kollektiver
C° ner* alaube dann hätte er ihn auf die Rustungsfrag
f^eJ}ben9^fotten statt umfassende Aufrüstung anzukund,.

nennt das Blatt Haares Erklarma
l ';y HKtiiihalterede"  und zieht aus ihr den Schluß.®die hör hritifrfien Initiative tm italienisch-abef >-

Liber sei. — Der liberale
führt aus : Hinsichtlich der Zukunft gebe

ernstlich Anlaß zu Zweifeln, °b die Kritische Re-

und Völkerbiindsabstimmung in England und durch den
Druck der Oppositionsparteien aufgernilell worden sei.
Hoare habe die Frage unbeantwortei gelassen,̂ was ge¬
schehen werde, wenn die wirtschaftlichen Sühne¬
maßnahmen  des Völkerbundes dem Krieg kein Ende
machten. Noch schlimmer sei. daß Italien positive Zusiche¬
rungen erhalten habe.

In Frankreich  ist man. wie aus der französischen
Presse hervorgeht, darüber zufrieden, daß England von
militärischen  Sühnemahnahmen überhaupt und bei
wirtschaftlichen und finanziellen  Sühnemaßnahmen
oon einem selbständigen Vorgehen außerhalb des Völker¬
bundes abrückt, „Echo de Paris " wirft aber die Frage auf.
was Sir Samuel Hoare tun werde, wenn sich die wirt¬
schaftlichen Sühnemaßnahmen als unwirksam herausstel-
len. Das „Oeuvre" findet den Ton der Rede des englischen
Außenministers gegen Frankreich ziemlich streng. Das be-
greife man , wenn man bedenke, daß die englische Flotte auf
jede Betätigung im Mittelmeer habe verzichten und die eng.
lische Regierung ihre Haltung im italienisch-abessinischen
Streit habe ändern müssen, weil Frankreich Großbritan¬
nien die Benutzung seiner Flottenstützpunkte Toulon und
Bizerta verweigert habe.

In der römischen  Presse nimmt den ersten Platz
nicht etwa die Rede des englischen Außenministers ein. fon-
dern die parteiamtliche Bekanntgabe über die bevorftehen-
den Feiern des Jahrestages des Marsches auf Rom sowie
die Berichterstattung von den abeffinifchen Fronten . Die
Blätter unterstreichen im übrigen in den Ueberschriften den
Wunsch daß die Genfer Atempause zu einem neuen Versuch
für eine gütliche Regelung des italienifch-abeffinifchen
Streitfalles ausgenutzt werden sollte. Der Londoner Be-
richterstatter des „Meffagero" schreibt, das Gefühl der Er¬
leichterung, das sich in ganz Europa nach den Erklärungen
Drummonds und Baldwins zeige, habe sich beträchtlich ver¬
stärkt. Obwohl schon Sir Samuel Hoare nichts Neues habe
sagen können, habe er doch die Kritik der fanatischen Völ¬
kerbundsfreunde, aber auch die der Völkerbundsgegner
energisch zurückgewiesen.

M»' -oan oer uuuiujen - - .
C” Streit anscheinend vorüber sei.

Ehronicle"

Nicht wieder die schwankende und zögernd Hal
Z en  werde , aus der sie nur durch die Friedens-

Beilegung des abeffinifchen Skrests zugegangen feien, die er
nunmehr der britischen Regierung unierbreite.

Italien stelle als Höchstforderungen: ein Rlandak über
die Bezirke Tigre. Auffa. harrar und Ogaden und verlange
ferner die Reorganisierung des abeffinifchen Reiches durch
italienische, englische und französische Beamte, die mit den
abeffinifchen Behörden unter Zugrundelegung des Berichts
des Fünferausfchuffes Zusammenarbeiten \oti\en. Wenn
London zu Entgegenkommenbereit sei, wurde Wuffolim
möglicherweise auch von diesen Höchstforderungen Abstriche
machen.

Ote Kritik der Opposition
Nach dem englischen Außenminister ergriff der neue

Oppositionsführer A t t l e e , der an die Stelle des Sank-
tionsgegners Lansbury getreten ist, das Wort . Er beschul¬
digte zunächst M u s so ! i n i. daß er den Frieden gebrochen
und die ganze Welt in Gefahr gebracht habe. Das Unter-
haus olle sein Mitgefühl für die Opfer des italienischen
Vorgehens ausdrücken und für die Männer . Frauen und
Kinder Abessiniens und Italiens , die in dieses Gemetzel ge-
führt wurden . Die Opposition wolle aber nicht die fa¬
schistische  Regierungsform  als solche angreifen,
denn sie glaube nicht, daß man den Faschismus oder irgend-
eine andere Regierungsform durch einen Angriff von außen
her zerstören könne.

Attlee beschuldigte dann die englische Regierung , daß
sie z u sp ä t in den italienisch-abessinischenStreit emge-
ariffen und daß sie durch ihr unentschlossenes Verhalten mt
japanisch-chinesischen Streit die Italiener zu ihrem jetzigen
Vorgehen ermutigt habe. England habe selbst niemals ab-
qerüstet und fei daher zum Teil verantwortlich für die Wie-
deraufrüstung anderer Staaten , wie 8- B . Deutschlands.

Der Oppositionsführerforderte dann die sofortige Sn-
krastsetzunq der geplanten wirtschaftlichenSühnemaßnah.
men, da sonst Italien in der Zwischenzeit alles erhalten
könnte, was es wünschte(Beifall). Die Regelung des Stre,-lUlltUr, IvUüJ CS» w
feg dürfe keine Aufteilung Abessiniens mit sich bringen und

.. iff. .

Sühnemaßnahmen erst ab 15 November
Der Genfer Sonderberichterstatter des ..Echo de Paris"

will erfahren haben, daß die praktische Durchführung der
gegen Italien beschlossenen Sühnemaßnahmen erst am IS.
Rovember beginnen soll.

Musiolinis Höchfiforderung««
Anregungen zur Beilegung des Krieges.

dürfe den Abessiniern nicht aufgezwungen werden.
Schließlich griff Attlee die Regierung wegen ihrer Ab-

rüstungspolitik an . Die Opposition sei nicht bereit der Re¬
gierung einen Blankoscheck für die Wiederaufrüstung zu
geben.
Englische Wahlen am 44. Rovember

Am 3. Dezember Eröffnung des Parlaments.
London. 24. Oktober.

Der römische Berichterstater der Pariser Ausgabe des
- - will wissen, daß dem französischen Mi-

nstterpräsidnsten̂oon" italienischer Seite Änregunaen zur

IMnisterpräsident Baldwin gab am Mittwoch nachmit-
iag im Unterhaus Donnerstag, den 14. Rovember, als Zeit¬
punkt für die Abhaltung von Neuwahlen zum Parlament
bekannt. Das neugewählte Parlament wird am 26. No¬
vember zur Wahl des Sprechers und zur Vereidigung zu-



sammentreken. Die feierliche Eröftnung des Parlaments
erfolgt am 3. Dezember durch den König.

Edens Blatt in Italien verboten
Der in Italien als Sprachrohr Edens geltende „Daily

Telegraph" ist in Italien nicht mehr zugelassen. Die Maß¬
nahme wird von amtlicher Seite damit begründet , daß das
Londoner Blatt unentwegt seine tendenziöse Kampagne ge-
gen Italien fortsetze und falsche Nachrichten über Italien
verbreite.

Das Haus des Kaisers Johannes
Ei« Sohn Ras Gugfas ;um Gouverneur ernannt.

Addis Abeba, 23. Oktober.
Nach hier eingetroffenen Meldungen haben italienische

Flugzeuge an der Nordsront Flugblätter abgewörfen. die
folgenden Inhalt haben:

„An das Volk von Tigre. Auf Befehl König Ema-
nuels lll . und Mussolinis hat General de Bono Seine ho-
heit Hatte Selaffie. den Sohn Ras Gugfas , zum Gouver-
neur der Gebiete Allawa und Takaffe ernannt . Volk von
Tigre ! Sei glücklich, daß das Haus des Kaisers Johannes
mit Hilfe der italienischen Regierung wieder auferslehen
wird. Gehorche ihm wie uns !"

Roch drei Todösopfer des Orkans
Schwere Schädigung der heringsfifcherei.

Hamburg , 23. Oktober.
Wie erst jetzt bekannt wird, hat der Orkan, der auf der

Nordsee tobte, noch drei Todesopfer gefordert. Auf dem
Logger „Krimhild" wurde das Ruderhaus von der schweren
See ' über Bord gespült. Dabei fanden der Kapitän und der
Steuermann den Tod. Auch aus dem Logger „Stettin 75"
ist ein Todesopfer zu verzeichnen, da der Koch von einer
Welle vom Deck gerissen wurde und in den Fluten ertrank.

Der Sturm hat der deutschen Heringsfischerei große Schä¬
den zugefügt. Besonders groß ist der Schaden an Netzmate¬
rial . Ein großer Teil der Fischereiflotte mußte zurückkeh.
ren und liegt im Hafen, um Instandsetzungen vorzuneh¬
men.

Früher Einbruch des Winters
Schnee auf dem Riefengebirgskamm.

Breslau . 23. Okt. Die starken Schneefälle, die im schle¬
sischen Gebirge einsetzten, führten bis zu einer Höhe von
350 Meter zur Bildung einer zusammenhängenden Schnee-
decke. Wie der Reichswetterdienst Breslau -Krietern meldet,
hat die Schneedecke aus dem Riefengebirgskamm bei fünf
Grad Kälte bereits eine Höhe von einem halben Meter er¬
reicht. Bei starkem Sturm bildeten sich auf der Schneekoppe
Verwehungen bis zu eineinhalb Meter.

Eroßglocknerstratzeund Tauernpaß eingeschneit.
Wien, 23. Okt. Die letzten zwei Tage haben Oesterreich

in den Bergen, aber auch in vielen Talniederungen, sogar in
Linz und Salzburg , starke Schneefälle gebracht. Die beiden
großen Alpenübergänge, die Großglocknerstraße und der
Tauernpaß , sind für Kraftfahrzeuge nicht mehr benutzbar.
Die Eroßglocknerstraße wird aber wieder freigelegt.

Auch in Spanien.
Madrid . 23. Okt. Der Winter setzte in diesem Jahr

in Spanien ungewöhnlich zeitig ein. Das Tal von Aran
in der Provinz Lerida ist infolge starken Schneefalles von
der Außenwelt vollständig abgeschnitten. Das Thermome-
ter zeigte 9 Grad unter Null . Mehrere Kraftwagen blieben
im Schnee stecken. Der Leuchtturm von San Sebastian
wurde durch Blitzschlag zum großen Teil zerstört.

Vorbedingung einer Regelung
Annehmbar für alle drei Parteien . — Baldwin vor dem

Unterhaus.
London, 24. Oktober.

das katholische Deutschland e. B . in Paderborn , Wilhelm
F r e ckm a n n aus Paderborn . ^ ,

Nach dem Ergebnis der Ermittlungen der beteiligten
Zollsahndungsstellen und der Staatsanwaltschaften 'st .aus
Veranlassung der beiden Angeklagten von dem berüch¬
tigten  Dr . H o s i u s ein Betrag von insgesamt 120 000
Mark aus Deutschland nach Holland verbracht, dort in ein
Guldenkonto von fast 70 000, holländischen Gulden umge.
wandelt und sodann zum Rückkauf von Obligationen ver¬

wendet worden ^ Verhandlung äußerte sich zunächst der
Angeklagte Dr . S e e l m e y e r über seinen Lebenslauf und
seine geistliche Stellung.

Die politische Aussprache im Unterhaus wurde am
Mittwoch mit einer Rede des Ministerpräsidenten Baldwm
fortgesetzt. Im Hinblick aus die Ausführungen Haares und
die bevorstehende Rede Edens beschränkte sich der 5̂ 9^ »
rungsches auf einige grundsätzliche Bemerkungen und Be-
trachtunqen . Er stellte fest, daß jedes Wort , das der Außen-
minister gesprochen habe, die volle Unterstützung eines emi-
gen Kabinetts habe und daß der Minister für Völkerbunds-
anqelegenheiten während feiner Tätigkeit in Genf in stan-
diger Fühlung mit seinen Kollegen in London gewesen sei.
die sein Vorgehen einmütig billigten. ^

Baldwin ging dann auf die englische Volkerbundspoll-
tik ein und sprach von den Kritikern, die der Ansicht
seien daß es eine Hintertüre gäbe, die es England ermög¬
liche. hinter dem Rücken des Völkerbundes vorzugehen.
Nichts derartiges sei beabsichtigt.

Jede etwaige Regelung müsse eine für alle drei Par-
leien, Italien , Abessinien und den Volkerbund, gleich an¬
nehmbare Lösung darstellen. Wenn eme « ege ung erzielt
werden könnte, die die Dauer des kr eges beträchtlich ab-
kürzt oder die Welt von der Furch« einer möglichen Aus-
breitung des Krieges befreit, so mache dies ,ede Anstren¬
gung wert , vorausgesetzt, daß der obenerwähnte Grundsatz
aufrechterhalten werden könne.

Der Ministerpräsident unterstrich dann ferne bereits in
Worcefter gemachten Ausführungen , sowie die gestrige
Rede Haares und erklärte, daß England ke t n i s o l r et-
tes Vorgehen  beabsichtige. England gedenke nicht
weiterzugehen, als es der Völkerbund m seiner Gesamtheit
tun werde Niemals habe England an einen Krieg gedacht.

Reichsstatthalier Loeper f
Einer der ältesten und treuesten Kämpfer des Führers.

Deffau, 23. Oktober. -
Mittwoch morgen ist der Reichsstatthalter in Braun¬

schweig und Anhalt und Gauleiter von Magdeburg -Anhalt,
haupkmann a. D. Wilhelm Friedrich Loeper. nach längerer
Krankheit sanft entschlafen.

Wilhelm Loeper war einer der ältesten und treuesten
Kämpfer des Führers . Er , der Soldat des Weltkrieges,
wurde später der Soldat des großen Freiheitskampfes und
stand in den großen, aber vor allem auch in den schweren
Stunden der nationalsozialistischen Bewegung stets an der
Seite Adolf Hitlers . Sein tragischer Tod reißt eine tiefe
Lücke in die Reihe der alten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung.

Wilhelm Loeper wurde am 13. Oktober 1883 in Schwe¬
rin in Mecklenburg geboren, hat also nur ein Alter von 52
Jahren erreicht. Er machte in Dessau sein Abitur , trat als
Fahnenjunker in das Pionierbataillon 3 in Spandau ein
und besuchte die Kriegsschule in Neiße. Als Hauptmann
ging er mit den 4. Pionieren in Magdeburg 1914 ins Feld.
Bis zum Ende des großen Ringens kämpfte Loeper an der
Westfront und verdiente sich zahlreiche Auszeichnungen. In
mehreren Schlachten wurde Wilhelm Loeper verwundet,
einmal besonders schwer durch einen Kopfschuß.

Als Loeper nach Beendigung des Krieges von der Front
zurückkehrte, zog er den feldgrauen Rock nicht aus . Als
Kompagnieführer in einem Freikorps kämpfte er weiter
gegen die äußeren , aber auch gegen die inneren Feinde des
Reiches. Er stand in jenen Tagen beim Grenzschutz im
Osten später beim Kapp-Putsch im Ruhrgebiet , wo er den
kommunistischenAufstand Niederschlagen half und die Ent¬
waffnung der roten Horden durchführte. Dann war er wie-
der als Hauptmann und Kompagniechef bei der Reichswehr
zu finden. So kam er am 1. April 1923 als Lehrer an die
Pionierschule in München. In diese Zeit fällt seine erste
Begegnung mit Adols Hitler.  Beim großen
Freiheitsmarsch  am 9. November 1923 setzte er aus
eigener Machtvollkommenheit den Kommandeur der Mün-
mener Pionierschule ab. schickte ihn in Stubenarrest und
führte Adolf Hitler die gesamte Pionierschule zu. In jener
schmachvollen Stunde , als Adolf Hitler und einige seiner
Getreuen verhaftet wurden , mußte Wilhelm Loeper den
feldgrauen Rock ausziehen. Von Adolf Hitler zum Gauleiter
von' Magdeburg -Anhalt ernannt , nimmt Wilhelm Loeper
den Kamps mit den marxistischen Elementen auf. Ganz
Mitteldeutschland wird von ihm aufgerüttelt . Der Natio¬
nalsozialismus hat dank des zähen Kämpfers die marxisti¬
sche Hochburg Mitteldeutschland gestürmt. Wilhelm Loeper
wurde 1928 ' Mitglied des Anhaltinischen Landtages und
1930 Reichstagsabgeordneter . In diesem Jahre wurde er
auch zum Chef des Personalamtes bei der Reichsleitung
der NSDAP bestellt und im August 1932 zum Landes¬
inspekteur für Mitteldeutschland und Brandenburg ernannt.

Es war selbstverständlich, daß diesem Mann auch nach
der nationalen Befreiung  am 30. Januar 1933
große Aufgaben gestellt wurden . Der Führer ernannte Wil-
Helm Loeper zum Reichsstatthalter von Anhalt und Braun¬
schweig, ein Posten , auf dem er die Macht des National-
sozialismus befestigte.

Kundgebung der Staatsregierung

^eichshandweri
Zjs Zentrale

t »l$ f !r t=®ere inc e.
■* W° ,n . bei 24. Otto » . £ » ' « Wnrr, r . gslier oer Scyu

Todesfall . Nach kurzem Leiden star ^ tm AU O ^ letzten Ja
82 Jahren die ledige Rufina Blych . Die ®f rg0fM « erf mit t

Oer Absturz Gchemms

_ _ .. . .. . .. - cv0|t|7j,'»weil Mil o
findet am Freitag nachmittag 4 Uhr vom , Sl - JB '-Milg find. 2
Haus aus statt . — Möge sie im ewigen Frieden ^ /n Ein groß

Tödlich verunglückt ist der in Hanau wohnhafte Hausbesitz,
delin Friedrich von hier , infolge eines AutounfalleS -̂ Atz/t bte emw
Verunglückte ist der älteste Sohn des Philipp EM ^ « *1011
in der Hauptstraße und war erst 25 Jahre alti Sinrt>-» <vTtn TTlrtt

Leistung.

Kämpfer in der Bewegung des Führers . Semei uf eme streKämmer in oer £>eu)eyuny vev öui/tct=>. xVV1 er
tertliebenen und den Mimnepriiftcii Eltern >»« »< , J 'utlchm2
unter tiefes Milses« aus. sSimin . für

* genau eing

Das braunschweigische und anhaltische Staatsministe¬
rium erlassen einen Nachruf zum Tode des Reichsstatthal-
ters Loeper, in dem es u. a. heißt:

„Den großen Anstrengungen der jahrelangen Kämpfe
und der gewaltigen auf ihm ruhenden Arbeitslast hat sein
Körper nicht standzuhalten vermocht. Rücksichtslos gegen
sich selbst, wo es die Sache unseres Volkes, die Sache des
Nationalsozialismus galt , hat er seine Kräfte allzufrüh
verzehrt So ist er gefallen wie ein Held auf dem Schlacht-
selbe- Im Leben wie im Tode ein Ritter ohne Furcht und
Tadel Ein echter deutscher Mann und Nationalsozialist. '

Wieder ein Oevisenprozeß
Ein Generalvikar und ein Generalsekretär angeklagl.

Berlin . 23. Oktober.
In der Reihe der Devisenstrafverfahren gegen Mitglie¬

der katholischer Orden begann am Mittwoch vor dem Der-
liner Schöffengericht ein Prozeß gegen den 58sahr,gen Ge-
mrnluifar des Bistums Hildesheim, Dr. O t t o S e e l.neralvikar des Bistums Hildesheim, ,
meyer  aus Hildesheim, und den 41jahrigen katholischen
Geistlichen und Generalsekretär beim Bomiatiusverem iur

Billige Marmelade
Starke Senkung der Preise. — Billiger

Wie im Vorjahr , werden auch im Wirtschaftsjahr
36 die gebräuchlichsten Brotaufstrichmittel , d. s. PHii
und gemischte Marmelade , Pflaumenmus . Apfelncmnj , ^
gelee und Apfelbrei, , wieder stark verbilligt werden.
diesem Zweck hat die wirtschaftliche Bereinigung der
ichen Zuckerwirtschaft ganz erhebliche Mengen
Zucker gestellt, die es ermöglichen werden, den L a ^
preis  für Marmeladen und Gelees, der zurzeit PU $
45 Pfennig steht, auf 32 Pfennig je Pfund )
zuietzen. j,#

Die verbilligten Brotaufstrichmittel werden m ö»l
ders gekennzeichneten Großpackungen an den Einzew g,(
geliefert und lose an den Vervraucher ausgewogen. -
sollen vom 6. November ab in allen Läden» i|(.
Verkauf  stehen . Es wird dabei erwartet , daß ^ d>
Uebergangsschwierigkeiten von der Bevölkerung tt' jl
nisvoll ausgenommen werden. Es werden e t ö « d<(
Millionen Zentner,  das ist die dreifache Dien. ^
im Vorjahr ausgegebenen Aufstrichmittel, zu dem °ei
ton Ladenpreis von 32 Pfennig abgegeben werden.

Damit ist sichergestellt, daß die verbilligte Warm m
allen Haushaltungen im kommenden Winter und .ft
in so reichlichem Maße zur Verfügung steht, daß
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in >o rellyucŷ m / nage zur r-rr,
der Bedarf an fetthaltigen Brokaufstrichmitteln wm
voll ergänzt werden kannv1 1 ,v ” j jtÖ'

Besonderer Wert wird wieder aus d i e O u a(üJ. t. . „1 finh hocrhnlh für oie" ,-der Brotaufstrichmittel gelegt. Es sind deshalb für "
stellung über die bisherigen gesetzlichen Vorschriften
verschärfte HersteUungsbedingungen vorgeschrieben ^
den. So dürften z. B . die 2Aarmeladen nicht nur aus st *

fco fahi
A-W. werde
N.brauchbar
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^as Komma
l ^aß sich al
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J 'Vfäon
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dstkinwerbev
Bet „Kra
?Mnhof ein
.«n Wembcund einfachen Obstsorten bestehen, sondern sie müssen ^

zeitig erhebliche Mengen von Edelobst  enthaltet
Verbraucher wird also neben oder trotz erheblicher o und M
liquna eine in der Qualität wesentlich verbesserte M ^ fröhliche
lade geboten. . f A  Beruf

Die verbilligten Brotaufstrichmittel dürfen nicht o ^ W . rAcht w
rfifirfip Betriebe und Unternehmunaen . wie z. vsaiiewerbliche Betriebe und Unternehmungen , wie S- Gaste

Hotelgewerbe, an Gaststätten. Bäckereien. Kond.t^ Mer Trop
iisw. abgegeben werden. ^

Die Möven am 'Main sind wieder da ! Dieser -W
sind die ersten Möven auf dem Mam salrmv Achiitzt jun,
heiserem Gekreisch suchen sie im Kielwasser der # k Eemarluu
nach Futter , umkreisen die Pfeiler der.  ^ r! ©elfî ^ unbctt >
schwingen sich in elegantem Flug über die. ^ MUaus den
Die Möven gehören in der kalten Jahreszeit z silMumbesitz
des Maines . 'UiYnme zdes yjiamcs. “ume 3

Falschgeld im Umlauf. 2n letzter ÄPt Iierv $ afen
Untermaingebiet besonders in LebensmtttelgefchmÂ  Kostens l

stücke regestnäßig an den beiden letzten Wochentagê eV
woraus zu lchlidtzenM, daß die Vertreiber das v
mir bei regem Geschäftsverkehr abletzen., . _ _ . .

— Militärische Ehren bei Begräbnis von RökO ^ .
gliedern. Für die deutschen Frontkämpfer , soweitPe ^ ,l'

ein seiMetzgereien fÄche '^ Mark -Stücke der neuen
der Earnisonskirche zu Potsdam und falsche ^ K Sberne Ho
Stücke der alten Prägung m den Verkehr gebram # ^
man bisher beobachten konnte, tauchen oie fP > > ^ a . >kgfdtulier

NS -Kriegsopferversorgung mit ihrem gegenwärtige'
gliederbestand von rund 1,5 Millionen zusammengei ' gim

t ’t wordc
H ist, n
î iner Gl

^ Sohne

sind,' ist eine besondere Ehrung verfügt Horden .̂ ^ j^ wirb^
verstorbj-

flirre, i>r uuv v/v|v»»w*.v ^ *y v i '*y* —- im tl / ^
vernehmen mit dem Reichskriegsminister hat der
Innenminister der 2tSKOV genehmigt, ihre veri
Mitglieder nach misttärstchen Gebräuchen unter
einer C.
werden

jeder nach militärischen Gebrauchen unter
Ehrensalve beizusetzen. Die erforderlichen. !̂ z»

n vom Reichskriegsministerium nach Mogncy.^

“etii

werven vom meicysrriegsmingiertuul iiuuj
Verfügung gestellt. Der Reichsinnenminister hat oie\ (
reqelung den Landesregierungen zur Kenntnis geo .̂fl

- i>̂ kichsn
S °ber r

Weltanschauliche Betätigung von Vereinen.
laß hat der Reichs- und Preußische Minister *#8
angeordnet, daß den Beauftragten des Führers tjor
wachung der Schulung und Erziehung der gesamten ™
sozialistischen Bewegung in allen Fällen, in denen v -|Urjmit|U|U7eit iteunjunä lll mivn (juiiv,., ... Krtztz-r
einen, die sich auf geistigem und weltanschaulichen' , #

Verurteilung des damaligen Flugzeugführers.
Bayreuth , 23. Okt. Die Große Strafkammer hat nach

zweitägiger Verhandlung das Urteil gegen den Flugzeug-
führer ' Michael  Schmitt  gefällt , unter dessen Führung
am 5 März 1935 der Staatsminister und Gauleiter der
Bayerischen Ostmark, Hans Schemm. über dem Flugplatz
von Bayreuth tödlich verunglückte.

Die Verhandlung drehte sich in der Hauptsache um den
Punkt , ob infolge der Wahl des Startplatzes  oder
der Startrichtung eine Fahrlässigkeit oder bis zu einem ge-
wissen Grade , wie der Angeklagte vorbrachte, eine Zwangs-
läge durch beiderseitige Gefahrenquellen anzunehmen wäre.
Rach zweistündiger Beratung des Gerichts lautete das Ur-
teil auf neun Monate Gefängnis  wegen fahrläs¬
siger Tötung und Tragung der Kosten des Verfahrens durch
den Angeklagten. Als strafmildernd wurde angesehen, daß
der Flieger Schmitt durch den Verlust ferner Stellung und
seines Flugscheines sowie insbesondere durch das hervor-
gerufene Unglück ohnehin schon schwer bestraft worden sei.
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?!Äerinnur
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/artoffl^ Nichti

einen, oie jicy au, gegngeiu uiiu „
betätigen, Anträge auf Genehmigung zur <5xunow(̂ elegC'
Llende'rnng des 'Namens oder des Zweckes zugehen,̂ et
heit zur Stellungnahme zu geben ist. Die .Anordn
folgt den Zweck zu verhindern, daß Vereine uni
loser Maske das vom Nationalsozialismus bekämpfte
Eeistestum wieder anfleben lassen. 5^ Üw'"a)i 1

— Nur begründete 'Anträge auf Namensändet"wj„istckM vt ha
letzter Zeit find dem Reichs- und preußischen3 rt ''t
zahlreiche Anträge aus Namensänderung vorgeleg' h, e Yv
die ohne nähere Begründung befürwortet waren, K" tf 'L >tet  v? 03l
den durch Nunderlaß vom 25. Juni 1934 auwL 7,  lL,ote 5
Richtlinien keine Aussicht auf Genehmigung oeg
einem Erlaß an die Landesregierungen erklärt

:C ] .. .
/ [ontige

der Regel nicht gemacht werden; sie kommen 1
nur bei Dorliegen ganft beionderer Gründe ' I

der Minister darauf aufmerksam, t n ' ,

5i% ,maum
l'nmiun

;!0/ nwnc
K .den

Zugleich macht oer Atmister oarauf ausmeic,»"-' . et
21nträgen auf Aenderung des Familiennamens * , rag 1
voll geschäftsfähigenPerson ein rechtswirtsamer ^
gesetzlichen Vertreters oorliegen muß. ^

Gutes Ergebnis der V. d. M.-Sammlung - ^ Lii
Samstag vom B .d.M . durchgeführte Kleider̂ ^ ^ ^ W b
derwäschefammkung. die — nebenbei gesagt , & j, & bj e '
organisiert mar, hatte ein schönes Ergebnis- „t .̂ Ulung
ein imposantes Bild am Nachmittag t>te vielen̂ ,,, 3 Jen s/

?t ‘ögclen Leiterwagen , beladen mit dem GesaMw



^eichshandwerksmeister S chm i d t und der Präsi-
Vdes Zentralverbandes Deutscher Haus - und Grund-

.gK̂ «-Vereine e. V . T r ibius  haben folgenden ge-
^W Namen Aufruf gegen das Borgunwesen und für dre

B TjlNg der Schuldnermoral erlassen:l ... cv̂ r. „ 7»/-.T-»rtv» TÄö-mtafotlMg der Schuldnermoral erlas,en : .. .
niciŜ Die letzte Jahre haben bewiesen, das; HausbeNhund
M ^ werk mit die wichtigsten Stützen der Arbeftsbe-
^heil- Nung sind. Beide Gruppen sind aufeinander ange-
0 „«, ĥ.  Ein grober Teil der Handwerksauftrage stammt

Sausbesitz. Handwerker und Hausbesitzer: Jeder• flNit hto ihimmihfrcie Leistung des anderen Teiles.
^ ? leder braucht zugleich die pünktliche Bezahlung
f ® Leistung. Für beide gilt darum dre Losung.

ein Ende mit dem Borgunwesen und stellt euch
Jj» auf eine strenge Schuldnermoral , wie sie des erneu-

^deutschen Volkes würdig ist.
Dc>s bedeutet zunächst für beide Teile : alle Zah-
^termine für Handwerkerrechnungenund Miete wer-
" genau eingehakten . -Das bedeutet ferner : der
'»«. „ er soll .dl-  Stmdm von 3 « >[ti4'

• ich
:\t4,

r D«“1’
biÜ'flf,i öe”.
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he

.u"1
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.. in « ÄftdleTS b« Hausbesitzersoll keinen
ft auf einen Handwerker ausüben, damit er stundet.
° TZahlungen und längere ZEun ^ fristen unoer-
Rich stnd dann sollen sie genau festgelegt und streng
^halten werden. Denn der Handwerker braucht sem
ft für die Wetterführung seines Betriebes uiid der
Besitzer ist auf die pünktliche Mietzahlung ange¬
ln . damit auch er seinen Verpflichtungen Nachkommen
^ 2n diesem Sinne : Schl,ist mit dem Borgunwesen
J}u| mit dem langsamen Bezahlen ! Unsere „Losung

pünktliche, zuverlässige Leistung und pünktliche. punriiime, öu!
Massige Zahlung!

Ä 5

chibüro fahren zu sehen. In den Werkstätten desö.Az. werden alle Sachen gereinigt und dann m
Ä. brauchbaren Zustand versetzt, um so an die Be¬
rgen zur Ausgabe zu gelangen.

Kommando der Flörsheim « Hrinzengarde teilt
das; sich alle Rekruten für den „ bseldZUg 1936 am

s? e-Montag vorschriftsmäßig gemeldet haben . Die
jlungsübungen für . den ^10 .̂ 11.. werden ^bereit ^ ^

Iuckerrübenernte hat begonnen . Auch wurden in diesem
Jahre wieder mehr Rüben angebaut wie ,m Vorrahre.
175 - 180 Morgen Zuckerrüben sind in unserer Gemar-
tuna einzuernten Die Anlieferung und das Verladen rn
Alörsbestn dürfte in diesem Jahre bei evtl , eintretender
nasser Witterung nicht die groben Schwierigkeiten wie
sonst bereiten , da die Anfahrtsstratze neu Hergerichtei unc
gepflastert wurde.

F.-C. tznmiiil 08— Md Men6:1 (3:1)
QUm Kampf um Sieg und Punkte, stellte sich am

letzten Sonntag die beiderseitigen 1. Mannschaften der
Turngemeinde - Soden und de^ hiesigen F -̂ .08 aeaenüber. Erstmals verstärkt mit P . Dorrhoser uno
I Burkarl errangen die Hiesigen einen auch m der Hohe
Lrdienten Sieg mit 6 : 1 (3 : 1). zunaM aus
alichenem Spiel gingen die Hiesigen durch P . Dorrtzoser
m Fübruna Die Gäste glichen aber wenig spater aus,
konnten Kch nicht verhindern, dab Weilbach bis . zur
fBaule tat * 3 - Dorrhöf - l noch 2 mtttetc Xmt  roitttt
D -° 2' S -W - Ä5iSB
weitere ^ ore mid damit das Endresultat erzielten. Das
Spiel leitete m Abwesenheit des Schiedsrichters Herr
Kaufmann gut.

Büchertisch
Vetracke Lupu. der Bauer , der mit Gott sprach. In

einem kleinen rumänischen Ort herrscht große Aufregung
Ein Bauer . Petrache Lupu. behauptet, Gott begegnet zu
ipin ,ind von ibm Befehle empfangen zu haben. Run
trönit alles in das Dorf , um diesen Wundermann zu
eben und zu hören. Die Kölnische Illustrierte Zeitung

nernffetitlicfit in ihrer neuen Ausgabe einen hochmteres-
mnten Bildbericht über das Leben und Treiben in renem

^ Beick an aktuellen Bildern ist dieses neue Heft:
Aufnahmen von der abessinischen Front . Abesstmen in der
Weltkarikatur.̂ Jnnenpolitik. die neuesten Filme usw.

- Als grohe Ueberraschüng' ist die Meldung zu
ÜA, dab die neueste Flörsheimer ^ arde , dce Prm-
^rde , schon ihre erste Felddienstübung hinter sich hat
Marschbereit den Befehl erwartet am 10 11. m dieft Ctiibb " des groben Hauptquartiers „ Hirsch ein
Nchieren zu dürfen . Und wer wollte von unserer alten
Meimer „Earnisonstadt " dabei fehlen.

j,St
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.inü115"iielmer „Garnuonscuvc uuuu -

ferS ÄSt Rach Beendigung der Wein
!ftni W inbau ^ zirk Wiäer soll der Abend alle Wein¬st̂ Ptr« Leser und Leserinnen zu

irrti*'

Llmseserrv
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K ^d Welnbergsarbeiter. Leser und Leserinnen zu
ft frnistiMpn Fest vereinigen . Die Dorfgememschaft,
' ^ le Berufe und Stände umschliebt, wird wieder zu
> Recht kommen um der alten Ueberkeferung lw nabf die Gäste zu überzeugen, dab im Wemdorf Miller
ftuter Tropfen zu haben ist.

Eddersheim
iunne Bäume vor Wildschaden. In der hiest-

VI Eemarlung wurden Bäume angetroffen , dre frische
MdLSwunden von Reben aufwiesen . Zweifellos sind die

aus dem Pumvwerkswald . Den Landwirt n und
h^ aumbesitzern sei deshalb geraten , Dra 19 ,.

."kv mL ÄÄf "S*d
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ÄTbe 'tfÄen™
\  ein seltenes Wild in unserem Gebiet.

^ »̂ berne Äockreit Gestern feierten die Eheleute Philipp
«R f » S-st tat Silbernen £w*jert.
% f gratulieren ! .

Krnriiir bei der Pfarrkirche , das längere Zeit
Farbenanstrich trug ist jetzt wieder von der Farbe

K M Ärd ?n . Da die Kirche selbst ohne legl' chen
$ ^ütz ist, passt so das Kreuz besser dazu.

>mer Glück hat ein hiesiger Einwohner , wenn er mit
k Coline irgendwohingeht und sich ein Los oder
y  erwftbt Auf ber Flörsheimer Lerb hatten beide

Aedentlich die Auswahl . Ja . Glück,nub der Mensch"ill>

o-i-"
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von Schlachtvieh Die Landwirte sollen ihre Schwer
v'0töeit Ne schlachtreif sind zum Verkauf anbieten unc

pciri Heil auf der Weftsrwäiöer Seenplatte
Jaft 1600 Zentner Fische werden „geerntet".

** Dreiieidcn (Westerwald). Wie alljährlich im Herbst,
finde! in dieser Woche (am 25. und 26 Oktober) wieder das
Abfischen des Dreijelder Weihers aus der wgenannten We¬
sterwälder Seenplatte statt.

In den großen Anzuchtteichen des Gutes Schön-Eiten
dem der Dreiselder Weiher gehört, werden die Iungfl 'che
aus dem selbstgewonnenen Laich der Zuchtpaare erbrütet
und kommen dann in die Aufzuchtteiche. E.n einsömmeriger
Karpfen soll 30 bis 50 Gramm wiegen, zweisömmerige
Karpfen werden etwa dreiviertel Pfund schwer >m dritten
Frühjahr in den Weiher eingesetzt. Neben einigen Schleien
und Forellen findet man dann und wann aber auch einen
Hecht vor. dessen Laich aber meist

durch Wassergeflügel eingeschleppt
worden ist. Durch intensive Fütterung , die täglich etwa 10
bis 35 Zentner erfordert , wobei die Fifche in den kühleren
Monaten weniger fressen als in der heißen Sommerzeit,
erreicht man es. daß Karpfen und Schleien sehr rasch her¬
anwachsen und bis zu dem Tage der Ablassung des Sees
als verkaufsfertige Ware gelten können.

Schon einige Tage vor dem eigentlichen Abfischtermin
wird das Wasser aus dem Dreifelder Weiher allmählich
aboelafsen. Die Fische sammeln sich daun in einem immer
noch verhältnismäßig großen Seenbecken vor emem Kanal,
durch den sie dann in den eigentlichen Abfischteich gelan¬
gen. den man

durä) ein großes Schleppnetz völlig abriegelt.
so daß die zappelnde und gewaltig um sich schlagende
Menge von den Fischern, eigens vorgebildete Leute au >̂
der Umgebung der Teichwirtschaft, gefangen werden kön¬
nen. Lebend kommen dann die Karpfen und Schleien auf
den Sortiertisch, wo sie von flinken Händen geübter Män¬
ner in die

drei handelsüblichen Sorten
getrennt werden. Selbstverständlich werden auch die
Schleien aussortiert . In mächtigen Zinkeimern verwiegt
man dann die Fifche zentnerweise, um sie in großen, aist
Pferdefuhrwerken oder Lastautos stehenden Bottichen nach
dem Hofqut Schön-Erlen zu fahren , wo sie in den Hal¬
tern kleinen Sammelteichen, die drei bis vier Meter ttef
sind und im Winter niemals ausfrieren , aufbewahrt wer¬
den bis sie durch den Großhandel nach den Städten ver¬
kauft werden. Die in den Haltern eingebrachten Fische wer-
den nicht mehr gefüttert . Ihr Nahrungsbedürfnis nimmt
mit dem Beginn ber kalten Jahreszeit ab. außerdem finden
sie in dem ' Wasser noch Nahrungsstoffe , Infusorien und
Krustanzen/ denn die Fische werden nur unbedeutend leich.
ter . obwohl keine Fütterung stattfindet.

ist ll ^ fonttgent wird bis spätestens am 0 .  ~Lstvntigent wird brs 'pare,ĉ ^ . ' " -«j.
!k>cbem Getreideanbauer zugestclll. Mst , .
» auf unfcten Fwet « boff MI « ° s
î auernführer Dörrhöfer um 2 Uhr die gm oe,cgce

Es muß dringend davor gewarnt werden
ijM den öffentlichen Anschlagtafeln klebe c
s? 'j;en Es ist Sachbeschädigung und wn ertapp!
^ kommt ohne Pardon zur Anzeige. Cltern smd

2  J te  Kinder haftbar.
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So werden in wenigen Tagen 800 bis 1000 Zentner
Fische aus dem Weiher ' gezogen Es ist ein phantastisches
Bild wenn sich in dem engen Fangkanal die Fischmaßen
stauen, wenn die silbrig glänzenden Flossen m der Herbst¬
onne aufleuchten und wenn immer wieder der eme oder

andere feiste Bursche versucht, in dem seichten Wasser durch
die Masse seiner Artgenosscn gegen den Strom zu

' Offenbach. (S 0 n d e r g e r i cht.) Das Hessische Son¬
dergericht verurteilte den 48jährigen Georg Heberer aus
Dietzenbach zu 4 Wochen Gefängnis , west er aus ^ ahrl "?'
siakeit unwahre Gerüchte weitergesagt hatte . Der bftahrlge
Willi Flach aus Offenbach hatte in angetrunkenem Zustand
blutrote Zeiten über Deutschland prophezeit; er erhwlt dr
Monate Gefängnis . Seine Strafe von heben Wochen hat
der 63jährige Ernst Hofmann schon durch die Schutzhaft
und Untersuchungshaft verbüßt . Er hatte seinem Sohu e>n
ausländisches Emigrantenblatt geschickt. Zu wer Monaten
Gefängnis wurde der 38sährige Nikolaus Asselborn aus
Frankfurt verurteilt , der in einer D-etzenbacher Wirtschaft
die SA beschimpfte. Der 68)ahnge Georg Wilhelm Franz
aus Offenbach hatte sich in Beschimpfungen und Verleum¬
dungen von Mitgliedern der Regierung ergangen . Er er-
hielt eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

** -rrankfurk a. 7X1. (Der Frankfurter Zollbe-
stechun gs prozeß beendet .) Nach mehrtägiger
Dauer beendete die Große Strafkammer den Jollbeste.
rbunasvro ^eß der schon zweimal vom Reichsgericht an dre
Vorinstanz zürückverwiesen worden war , und der ÜÜ> zum
Schluß noch gegen drei Angeklagte richtete Das Gericht
verurteilte den früheren Angestellten einer Speditionsfirma
Paul D. unter Einbeziehung einer gegen ihn 'w Februar
1933 erkannten Eiufatzftrafe von emem F?b,r Oefangni,
zu' 13 Monaten Zuchthaus, -36181 Mark Geldstrafe und
415 742 Mark Wertersatz. Der Angeklagte wurde der An»
ltiftuna zur gemeinschaftlichenpassiven und aktiven B
stechuna und der Zollhinterziehung für schuldig befunden.
Ein zweiter Angeklagter Paul R . wurde wegen einfacher
passiver Bestechung in zwei Fällen zu sieben Monaten Ge-
fängnis verurteilt . Das Verfahren gegen den dritten An
geklagten wurde auf Grund der Amnestie eingestellt.
' " Frankfurt a. M. (Müllwagen überschlägt
sich .) Ein Müllwagen fuhr aus den Scherbelberg, um ab-
zuladen. Durch das Gewicht des Wagens kam das aufge°
füllte Erdreich ins Rutschen uiid der Wagen fiel um. E^
stürzte die hohe Böschung hinunter und überschlug suh d̂abei
mehrfach Der Führer des Wagens , Franz Hauser, wurde ni
dein Führersitz hin- und hergeworfen. Man holte Gn be¬
wußtlos aus dem Führerstand heraus . Neben einer Gehirn-
erichütterunq hat er Prellungen, Ritzwunden und ermge
andere Verletzungen davongetragen. Lebensgefahr besteht
nicht. .

** Frankfurt a. Al. (Warnung vor einem Be¬
trüger .) Der frühere Ordensgeiftliche Hermann Stapel,
der schon in mehreren Städten umfangreiche Betrugereiei
beaanaen hat ist gegenwärtig wieder ,n Westdeutschland

tätia " So hat er sich bei einem Schneider einen Anzug
anfertigen lassen, diesen mit einem ungedeckten Wechsel be-
glichen und seinen Wohnsitz unter Hinterlassung von Mret-
schulden aufgegeben. Vor dem Betrüger wird gewarnt.

** Frankfurt a. M. (Geisteskranker ü der fällt
e i n e F r a u.) Am Montag wurde eme Frau überfallen
und durch Messerstiche verletzt. Die polizeilichen Ermittlun-
a n̂ häbstn ergeben, daß es sich bei dem^Täter um einen
älteren Mann handelt, von dem den Umstanden nach ange¬
nommen werden muh , daß er geisteskrank ist.

** Oberscheld. (Vorzeitiges L 0 sgehen eines
Sprengschusses .) Durch vorzeitiges Losgehen eines
Sprenqfchufses verunglückte auf der Grube "KonigszW.
der 38' Jahre alte Bergmann Hermann Simon aus LttsRd.
Er wurde durch den Luftdruck zu Boden geworfen und zog
sich Gesichtsverletzungen und einen Schadelbruch 3U- Di
NrletzÄkn sind schwer, jedoch besteht keine unmittelbare
Gefahr für das Leben des Verunglückten.

** Gladenbach. (Hinterländer Ate in e zum
Bau des Nationaldenkmals .) Für den Umbau
des Tannenberg-Nationaldenkmals, in dem der verew gte
Eeneralfeldmarschall und Reichspräsident von H-ndenbu g
üine letzte Ruhestätte gefunden hat , und das der Fuyrer
um Nationaldenkmal des deutschen Volkes erklärte wur-

den aus dem Diabasbruch von Wommelshausen 500 Zent-
ner Steinblöcke geliefert.

'Oai-mltadt (Nächtliche  Diebstähle .) Immer wie¬
der wird nachts au? Gärten am Stadtrand Gemüse ge-
stohleii, so in der PallaswiesenstraßeRüben und Wirsing, ans
einem Kleinaarten im Scheftheinierweg etwa 25 Pfund
Wirsing Aus einer Eartenhütte hinter der Festhalle wurden
vier Hühner am hellen Tag entwendet.

Mainz (W er trinkt , soll nicht  f ah  r e n.) Zwei

KW »macht "!md' dab" fauch tam

muftte In Finthen streiften sie einen Radfahrer , der em
Kind bei sich hatte . Beide trugen beim Sturz eme Gehirn-
erickiütterung davon. Auch das Motorrad mit dem gefessel-
lln A? sabrer scklua hart auf und dieser starb an den Kopf-
ten « e sahrer NAbisher straflose Motorradfahrer wurde
von ^der Ĝroßen Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung
^u einer GeMgnisstrafe von 6 Monaten verurte .lt ,

Rülzheim (Auto setzt Scheune in Braud .) Das

SS S?
Opfer. ' -

Riederhorchbach. („P atenweift ' ausve r ka uft .)
Beim Bürgermeister ging folgendes Telegramm em. „Pa¬
tenwein (7000 Liter ) der Stadt Heidenheim-Brenz ausver-
läuft DI- gmm « äd, stutzt vom Weinfest Ihr Patenkmd
mit Heil Hitler !" .

Slockstadt (Rhein). (S chu l s ch*“ 6 ■m.{L0f n . ®
therie .) Die Volksschule und die Kinderschule ,N Stock¬
stadt muhten , da hier die Diphtherie sehr stark ausgetreten
ist aus vorläufig 14 Tage geschlossen werden.

' Laubach. (Jeder dritte Einwohner des Be-
z i r k s e i n S p a r e r .) Auf der ordentlichen IahrestagiMg
der Bezirkssparkasse Laubach wurde im Rahmen des Ge-
lckäftsberichtes für 1934/35 über eine erhebliche Zunahme
der Spareinlagen Mitteilung gemacht. Dabei wurde be)on-
ders hervorgehoben, daß auf jeden dritten Einwohner des
Bezirks der Laubacher Bezirkssparkasse ein Sparer kommt.

** Frankfurt a. M. (F r a u P a st 0 r m a cht „F ä h rt-
che n".) Beamte der Zollfahndungsstelle verhafteten im
Jul ! dieses Jahres in einem Hamburger Hotel eine Dame,
die im Verdacht stand, Devisenschiebereien begangen zu
haben. Sie hatte zwei Pässe bei sich und wurde nach Frank-
kurt gebracht, wo sie bei ihrer Vernehmung erklärte. In
Deutschland etwa 8050 Mark aus Registermarkscheckser-
hoben zu haben. Auch ein abgefangener Brief ihres Man¬
nes , eines Pfarrers in der Schweiz, belastete die Frau
schwer. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht wider-
rief die Angeklagte ihr Geständnis und behauptete, das; ft-
das in Deutschland erhobene Geld bis auf den letzten Pfen¬
nig auch hier ausgegeben habe. Sie bemühte sich darzutun,
daß sie in Deutschland recht üppig gelebt habe. „Ich habe
immer meine Fährtchen gemacht", betonte sie dem Gericht
gegenüber und verwies auf ihre Ausgaben , die sie sich ßi
wohltätigem Sinne geleistet haben will. Das Gericht er-
achtete aber die Angeklagte schon durch den Besitz von zwei
Pässen und durch das Schreiben des Ehemannes für uber¬
führt und verurteilte sie zu zehn Monaten Gefängnis un
4000 Mark Geldstrafe. Die Untersuchungshaft wurde der
Angeklagten nicht angerechnet.



Viernheim . (Schadenfeuer .) In der Behausung
der Helmeck Witwe , Moltkestraße 9. ist auf noch ungeklärte
Weise in dem hinter dem Wohnhaus stehenden Seitenbau
Feuer ausqebrochen . Der Bau war mit Stroh und Holz
dicht gefüllt , so daß das vernichtende Element reiche
Nahrung fand Im Nu stand denn auch der ganze Bau in
Klammen . Die im Stall befindlichen Schweine konnten noch
qerettet werden , alles übrige , auch einige Hühner , sind dem
Feuer zum Opfer gefallen . Dem tatkräftigen Eingreifen der
schnell eingetroffenen Feuerwehr gelang es , den Nachba^
bau der ebenfalls stark gefährdet war , zu retten und auch
des Feuers bald Herr zu werden , so daß die Mauern und
die Giebel erhalten wurden.

Bei kanalarbeiten verschüttet. In der Barbarastrahe
in Würzburq wird gegenwärtig ein Kanal ausgehoben.
Während der Arbeit wurde der 30 Jahre alte Karl Ort aus
Effeldorf , der mit dem Einstampfen von Erdreich beschäf¬
tigt war . verschüttet . Als man den Verunglückten ausge-
graben hatte , war er bereits tot . , „ s

4t Schwere Sturmverwüstungen auf Jamaika und
Kuba. Ein von schweren Wolkenbrüchen begleiteter Wir.
belorkan , der vom Karibischen Meer südlich von Jamaika
seinen Ausgang nahm , hat auf den Inseln Jamaika und
Kuba ungeheuren Schaden verursacht und auch einige Men¬
schenleben gefordert . Allein auf Jamaika wird der Schaden,
der durch die Zerstörung zahlreicher Pflanzungen emgetre-
len ist auf 2,5 Millionen Dollar geschätzt. In Santiago de
Kuba 'stürzten zahlreiche Gebäude ein andere wurden be¬
schädigt oder abgedeckt, darunter das Hospital und ebi elek¬
trisches Kraftwerk . Der Cauto -Fluß trat über die Ufer und
überflutete große Teile der Stadt . Bisher werden drei Tote
und vier Verletzte gemeldet.

b ) 41 ." Bullen a) 41,' b) 41. Kühe a) 41, b) 37  bs hx,
c) 30 bis 36 , b) 24 bis 27, Färsen a) 41. b) 40 bs 41,
Kälber B andere Kälber : a) 66 bis 72 , b) 60 bis 65
c) 55 bis 58, Schweine a) Fettschweine über rund
800 Pfund Lebendgewicht 1a ) . 2a ) oollfleischlgs 5v .5
b) vollfleischige von 240 bis 300  Pfund 53.5 c) von 200
bis 240 Pfund 51.5, d) von 160 bis 200 Pfund 49 .5 Mark.
- Marktverlauf : Großvieh : Jungbullen Jungochfen For en
zugeteilt , übriges Vieh frei verkauft , Kälber ruhig , Schweine
zugeteilt.

Reichsfender Frankfurt.
Jcoen Werktag wiederkehrende Programm-NM^ f

Bekanntmachungen von Flörsheim

Marktberichte
(Ohne Gewähr . )

Karlsruher Getreidegroßmarkt vom 23. Oktober. An
der Karlsruher Produktenbörse h^ en sich >olgen^ Aen-
derungen ergeben : Braugerste . Ernte 1935 21.50 bis 22 50,
^ndnitrielSommer -)Eerste , Ernte 1935 20 bis 21 , Furier
Arfer , Preisgebiet 17 16.30 , Mo. Großhandelspreis nom.
16 .65 ; Biertreber und Malzkeime zurzeit ohne Angebot.

Stuttgarter Getreidegrotzmarkt. Mahlweizen in guter
Beschaffenheit wird laufend gesucht- Auch ^ ^ ^ kebbasitem
von Roggen bereitet keine Schwierigkeiten . Nach lebhastem

Gerstengeschäft ist die Tendenz ruhkger geworden , da Me
Brauindustrie überhöhte Forderungen ablehnt . Die Nach¬
frage nach Jndustriehafer hat sich gebessert, wahrend Futter»
Hafer sowie Fui seigerste knapp angeboten sind. Für Mehl
und Mühlennachprodukte bleibt gute Nachfrage bestehen.
Preise unverändert . _ ,

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Dem Markt am Stadt.
Vieh » und Schlachthof wurden zugeführt : 59 (unverkauft 5)
Ochsen, 63 Bullen , 596 (70) Kühe , 33 (2) Färsen , 2 Fresier,
901 Kälber , 75 Schweine , 31 Schafe , 2 Ziegen . Erlös aus
je 1 Zentner Lebendaewickt in Reicksmark: Ockfen a> 4i.

Betr .: Rindviehentschädigungsfond 1934/35.
Die Beiträge für den Rindviehentschädigungsfond

gelangen am Freitag , den 25. ds . Mts . auf dem Bürger¬
meisteramt Zimmer Nr . 4 von nachmittags 2.30 bis 3.30
Uhr . durch einen Beauftragten des Bezrrksoerbandes
Naistiu ausdrücklich darauf hingewiesdn,
daß Zahlungen nach dem Hebetermin besondere Kosten

verursachendem ^ b̂etermin werden auch Zahlungen durch
die Gemeindekasse entgegengenommen.

Flörsheim am Main , den 22 . Oktober 1935Der Bürgermeister : Dr . Stamm

6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6-30  Fruhkon-
Nachrichten : 8 Wasserstandsmeldungen , Zeit , 'W ® ,1 «
Gymnastik ; 8.30 Sendepause ; 11 Werbekonzert ; 11-̂ ^ !
grammansaKe , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11,^
dienst ; 12 Mittagskonzert ; 13 Zeit , Nachrichten, an « .̂
lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert : 14 Zell , jj.
richten, Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwe' u,id ° m^ >
Zeit . Wirtschaftsmeldungen , Wirtschaftsbericht . Stellen ^ ,.
- — n Y* :XX. . 1 O CG ,111t\ TT&V. »» |̂|i

Ssnnecstao
3®eifesM

^u , ^üiiiiufui läiiivivunvjvii , -
der DAF ; 17 Nachmittagskonzert : 18.55 Wetter , «
Wetterdienst für die Landwirtschaft , Wirtschaftsmeidl y r
Programmänderungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel,
Nachrichten ; 22 Zeit , Nachrichten; 22 .15 Lokale Na«
Wetter , Sport.

Donnerstag , 24. Oktober: 10, Sendepause ; 10-ljLS$r|
funk: 10.45 Sendepause ; 15.15 Kinderfunk ; 16 Kieme f|(
zert ; 18.30 Das aktuelle Buch; 16.45 Launiger Lestfavc
Sprachfreunde ; 19 Volkstümliche Musik ; 20 .10 ^ s
konzert ; 21 .15 Panoptikum , fröhlicher Streifzug durcys .^ ,
Leben ; 22 .20 Die Mikrophonprüfnngen und te „/i
schüft Rundfunk ; 22.30 Die Landschaft spricht; 23 Spaa
musik. . . _ Md 's

kirchliche Nachrichlen
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Anna Christina BoN.
7 Uhr 1. Seelenamt für Rufina Blisch.

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen
der Kirchenstiftung , 7 Uhr Amt für Johann Flors-
heimer und Ehefrau Katharina . »

Nächsten Sonntag feiern wir das Christ-Komgsfest.
Im Kindergottesdienst soll die Limburger Dommesse, die
Christkönigsmesse von Jos . Haas gesungen werden . Sie
wird in dieser Woche geübt Dienstag und Freitag , jeweils
vor der Rosenkranzandacht und in der Singstunde der
Pfarrgemeinde , die von Montag auf Donnerstag verlegt
wird . Texte find vor den Uebungen erhältlich zum Preise
von 10 Pfg.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag 6.30 Uhr hl . Messe für Heinrich Christ statt

Kranzspende . 7 Uhr Jahramt für Franz Hart
Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Heinrich, Christ statt

Kranzspende . 7 Uhr hl . Messe für Hedwig Steinbrech
Nächsten Sonntag ist das Christ -Konigs -Fest.

Freitag , 25. Oktober: 8 .30 Bauernfunk ; 8.45 ^ 1
pause ; 10 Sendepause ; 10.15 Schulfunk ; 10.45 P ^ g,zH
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15  BücherfuM , . st j
Neidhardt von Gneisenau . su seinem 175. Geburrsi ^
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jemand seher
“ selbständig

pause ; 10 Sendepause ; 10.15 Schulfunk ; 10.45  |

(ft'
^tttebsgang

^ —. — % 1
Konzert : 17 Kaleidoskop ; 18 .30 Die Schulung als ^
kraft der deutschen Volksseele ; 19 Unlerhaltungskonzeii .̂
Zum Gedächtnis rines deutschen Musikers : Lothar ß
fpexgcr ; 21 .15 Auflösung des musikalischen Ratse ^ ^
17. September ; 22 .20 Sportschau der Woche; 23
Haltungskonzert.

Samstag , 26. Oktober: 9.15 Sendepause ; 101 » PM
- 15.15 Der Feldkomett erzählt , Hörfolge uw

Eugen ; 16 Der frohe Samstagnachmittag : 16
ist 'im Elsaß _ ; 18.20 Stegrestsendung ; 18.30 SB« 1' ^
ein , das Mikrophon unterwegs ; 16.40 Die Wochenŝ g.st
Zeitfunks ; 19 Militärkonzert ; 20 .10 Ruf der ZUgend>ß !)
Der Zlgeunerbaron , Operette von Johann Strauß,
Und morgen ist Sonntag . . . , Unterhaltungsmusik.
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das Hlutterfeit mehr als ÔJahrea ü̂i
Für 4 PersonenKartoHelsuppe ■- • - . ,

3 Pfd . Kartoffeln , 1 Mohrrübe , 1 Stange Porree (Lauch ),
je 1 Stück Sellerie und Petersilienwurzel , 2 Eßl. Fett,
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Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Amt für Ad . Phil . Becker. Frau und Kinder.
Samstag 2. Seelenamt für den Verstorbenen Ant . Seelig.
Sonntag Frühmesse für Lebende und Verstorbenen der

Familie Nolte.

je 1 ÖlUCKoencilö UHU, CIOI9MIOII« ui*oi, t . ■
Pfd. fetten Speck, 1'(2 Ltr . Wasser . 2 gestr . Teel. Salz,

2 Tool. Maggi's Würze, 2 Teef. feingehackte Petersilie.
Das kleingeschnittene Suppengrün im Fett andünsten . Die
gewürfelten Kartoffeln dazugeben, mit dem Wasser auffullen,
recht weich kochen und etwas zerstampfen . Den SpecK
würflig schneiden , ausbraten , zur Suppe geben, nach Salzi . . L. _ \AI rinmnfnrrrinran linn nfilfllwuniig scnnetaen , ausoraiün , zu» oujjjjc  ycue », naun
abschmecken , Maggi's Würze darunterrühren und berm
Anrichten feingehackte Petersilie darüberstreuen.
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ift vielfältig venvendo^
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^ber das g

wer  in seinem Beruf täglich viele Stunden laufen oder
stehen muss , braucht einen zweckmässigen , orthopä¬
dischen Schuh . Er schont seine Kräfte dadurch . Tragen
Sie deshalb die gutpassenden , bequemen Schuhe von:
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Das Haus für bequeme QualitätsschO
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Todes -Anxeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am Montag abend 10 Uhr,

dne Schwester , Schwägerin , Cousine und Tante , Fraulein

Rufina Blisch
nach kurzem Leiden im Alter von 82 Jahren , wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Flörsheim am Main, den 22. Oktober 1935

Die Beerdigung findet am Freitag , den 25. Oktober nachm . 4 Uhr vom
St . Josefshaus aus statt . Das 1- Seelenamt ist Freitag morgen um 7 Ihr.

1000- 001.
1. Hypothek gesucht. Ange¬
bote unter F . A. 262 an
den Verlag.

Gut erhaltenes

Klavier
(Marke Knacke, Münster in
Westfalen ) ist zu verkaufen.
Anzusehen jederzeit bei
Felix Ellerbeck , Eddersheim

Haus Sesam

Wolle
kür Handarbeiten,
für Westen , Jacken

und Strümpfe
in reicher  Auswahl
bei

fa. Max fies®
Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

Auf

MeOiliW
empfehle  Kränze in allen
Preislagen , Astern . Stiefmüt¬
terchen, Primeln Erika etc.
Gärtnerei Fiesen,uieiinacherstr.

Maschinen -Fabrik v. Weltruf
sucht bekannt , fleiß.

Besirlcs-
Vertreter

f.best . eingeführten Haushalt-
Artikel . Einarbeiten unter¬
stützen tatkräftig , wöch . Spe¬
sen - und Provi -Abrechnung,
bei Erfolg Dauerstellung . Be¬
werbungen unter Nr . 8050 an
die Geschäftsstelle d.Zeitung
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Jeden Donnerstag

iebend(rif®e Island Kabilau
geputzt , zum billigsten Tagespreis.

Burkhard fiestfi Anton Hesdi
Hauptstraße Eisenbahnstraße

uoö' VuzZmm Äi . Nz. .2 eame

Am Montag abend
entschlief im Herrn unser
Mitglied

Fraulein RiMina Biiscn
Die Mitglieder weiden ge¬
beten, sich an der Beerdi¬
gung und am Seelenamt
zu beteiligen.

Der Elisabethenverein
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Beim Leuichiturmwärter in Cuxhaven
Dies ist ein Jahr der Stürme , wie wir es selten er¬

lebten. Nicht nur , daß die Herbststürme viel früher einsetzten
As sonst, auch der Sommer 1935 brachte ungewöhnlich
starke Stltrmwinde . Ende Juni wurden an der Nordseeküste
hundertjährige Baumriesen entwurzelt und die Glaser hatten
wochenlang alle Hände voll zu tun , um die Schäden wieder
wuszubessern.

Ende Juli brach ein neuer Sturm los . Diesmal waren
gerade 1700 Turner mit einem schönen Schiff am Skagerrak,
As der Wind in allen Tonarten pfiff . Ter Steward von
^r . igg hat uns später berichtet, was sich alles zugetragen
h?t . In dem großen und wunderschönen Speisesaal lieh sich
Armand sehen; die frischgebackenen Brote beim Bäcker hatten
A selbständig gemacht und spazierten auf eigene Faust den
Aetriebsgang hinunter . Und in den Kabinen lagen lauter
Angesichter , manche so, dah man sie auswringen konnte.
^ Turnerinnen haben sich bei dieser Angelegenheit Mm-

männlicher gezeigt als die Männer . Und dann kam der
"töhte Südwe st sturm der Septembermitte , derO a. t u u u» t 11 u i in vv *. w ^ v * ~ 't

Folge hatte , dah die Flottenübungen in der deutschen
^l -cht abgebrochen wurden , um nicht unnötig Menschen und
Raterial in Gefahr zu bringen . Nachdem dieser große Sturm
Ageebbt war und einige Tage Ruhe geherrscht hatte , ging
""s große Blasen erneut los und zwar diesmal , was nochllhAu . . f  cv -i . y i . . . _ CYV ^ u ^ . .k a W. T'yiuße ioiu |€ti  erileuz ius uiu > invamui , ^
^angenehmer war , aus Richtung Nordwest.  Das be¬
hütet , daß das Hochwasser geradezu in die ElbmündungMen ■• ' • ■ ~ m iJ— *-“ *« —*—^»eingetrieben wird . Da gilt es für die Rettungsstationen,
"fff dem Posten zu sein- In einer dieser letzten Sturm-
"ächte konnte die Rettungsaktion Heiligenhafen von dem
^strandeten Steinfischerfahrzeug „Dorothea"

dm letzten Ueberlebcnden der vierköpfigen Besatzung
W der Hosenboje durch den Raketenapparat noch im letzten
M8«nblick retten . Die drei Kameraden des Geretteten waren

Opfer des blanken Hans geworden.
Auch heute abend ist alles auf dem Posten - Jeder Augen-

.hck kann schwerste Aufgaben bringen . Die kleinen Schiffe»» 4\41 v1 v | Ujwv 11 tv W " v/v iv v v vily v - i ( i .
l̂ gen freilich hier in Curhaven vor Anker. Sie können sich
°Z> solchem Wetter nicht heraustrauen . Man wundert sich

rnlmer wieder über hen Wagemut t>er Fischt>ampfer,
Kopf und Kragen riskieren . Erst vor zwei Stunden ist

,Dl<f) ein Geselle heimgekommen, damit seine reiche Ladung
"och gelöscht werden kann, rechtzeitig am frühen Morgen
W Versteigerung kommt und möglichst am Mittag schon in
herlin imh um Abend in den Kocktövfen und Bratpfannen2mm und am Abend in den Kochtopfen uno Braipfannen
e- Es ist nierkwürdig , daß dieses Jahr der Stürme zugleichcr.x.++s.A.;r + TS .ar  C>tvrtrtn’ tff Tn anftT*^ Jahr großer Fänge ist, besonders der Hermg ist so zahl

wie selten. . _ v
. .. Inzwischen singt der Nachtsturm sein Lied werter . Wmd-
Wfc li wird gemeldet . Das bedeutet , daß die Spitzenböe
? einer Geschwindigkeit von 29 Metern in der Sekunde
"̂ r das graue Wasser jagt-
. Da ist es schon angenehm , wenn man einen Augenblick
Aolut Lotsenkommandeur von Curhaven,  dem
5"gierungsrat Schmitt , Unterschlupf findet . Hier seheii wir
^ Gefahren aus der Seekarte aufgezeichnet, die wir draußen
"" Dunkel nur ahnen . Da ist Scharhörnriff und da ist
Hvßvogelsang . Hier tobt die Grundsoe am stärksten und
Schiffe,' die bei diesem Wetter hier auf Grund geraten , denen

brummt und strahlende Helle empfängt uns , als wir im
Lichtraum landen . Sekundenlang , genau nach der vorge¬
schriebenen Zeit klappen die Blenden auf und der Lichtstrahl
wandert über die Wasserwüste . Dann weiß man draußen,
wo die Gefahr lauert und richtet sich darnach , wenn das
Steuer noch gehorcht. Auf diesen Leuchtstrahl kommt viel
an , Schiff und Leben hängt davon ab . daß der Strabl ins
Dunkle fährt . Darum ist für alle Fälle .ein Reservemotor
vorhanden und weitere Sicherungen sorgen dafür , daß keine
gefährliche Dunkelheit eintritt . Erstes Gebot des Leuchtturm¬
wächters ist — Zuverlässigkeit - Das hat unser Mann , auch
wenn er erst seit wenigen Wochen auf seinem Posten ist,
schnell begriffen . Er hat sich einen Plan angefertigt , nach
dem er die Kohlenstifte wechseln muß . In der kurzen Zeit
des Auswechselns leuchtet dann das Reserve-Licht. Ob es
nun an dem Beruf oder an den Menschen liegt , die Leucht-
turmwächter sind alle so eine Art „Spökenkieker  .
Unser Wächter zeichnet in seiner freien Zeit . Er hat d,e
Pläne der Schaltungen fein säuberlich ausgezeichnet und
fetzt ist er dabei , den Blick aus seinem hohen Fenster m
Bilde festzuhalten . So wacht er Nacht für Nacht, in Sturm
und Stille , in jeder Minute muß er aus seinem Posten sem.
So ist er ein Nachtmensch geworden , erst wenn die Sonne
über dem Lande hochkommt, verläßt er seinen Turm.

Die Leuchtturmwächter verkörpern ein letztes Stück
Romantik.  Das gilt für den Curhavener Wächter wie
es für die Wächter des Rote -Sand -Leuchtturmes gilt . Am
23 . Oktober sind gerade fünfzig Jahre  verflossen,
daß der „Leuchtturm auf dem Roten Sande " seiner Be¬
stimmung übergeben wurde . Einer dieser Wächter versieht
seinen Dienst bereits 19 Jahre , er hat wortwörtlich „man¬
chen Sturm erlebt " . Da hat es genug Tage gegeben, wo
mit dem Tragkorb vom schaukelnden Schiff aus die Ab¬
lösung , Geräte und Lebensmittel übernommen werden muß-
ten . Und wenn auch das nicht möglich war , mußte eben ab¬
gewartet werden, bis besseres Wetter di« Ablösung und die
Verproviantierung möglich machte. In einem haben es diese
Lerichtturmwächter freilich besser als in früheren Jahren.
Sie sind in ihrer Msereseinsamkeit heute durch die Funk-
wellen mit dem Lande und der Zeit verbunden . Und wenn
draußen der Nordweststurm heult , so dringen in die hohe
Warte die Töne einer Tanzkapelle aus einer Hotelhalle der
Reichshauptstadt und künden von einem Leben, das weniger
einsam , weniger gefahrvoll , aber auch weniger reich an den
großen Erlebnissen der Natur ist.

Die Gebührenfrei steil wegen Unvermö¬
gens  komme nur dann rn Frage , ^ nn der Antragstelle
nach seinen gesamten wirtschaftlichen Verhältnissen Ŝ r Zah¬
lung der Gebühren nicht in der Lage ist, bezw. auch kur
Unterhaltspflichtige zur Zahlung unvermögend ist

Der Minister weist darauf hm , daß d« NSDAP
und ihre Gliederungen den Abstammungsnachwels von ihren
Mitgliedern nur nach und nach anfordern,  um die
Belastung der Registerbehörden Nicht untragbar | u_ machen.
Der Nachweis sei regelmäßig zunächst v on den ho Heren
Amtswaltern  zu erbringen , wahrend die große Masff
der Mitglieder erst zu späterer Zeit hierzu aufge,ordert werde.
Soweit auf Grund dieser Anordnungen der Abstammungs¬
nachweis zu erbringen sei, könne die gebührenfreie Ausstel¬
lung von Urkunden nicht mit der Begründung gefordert wer¬
den, daß die Anforderung im parteiamtlichen Interesse er-
folge . Die Urkunden seien vielmehr auf ei ge ne Kosten
zu beschaffen. Auch Wehrpflichtige und Angehörige
des Arbeitsdienstes  hätten als solche keinen Ansprua)

Schließlich M̂lt '̂der Minister fest, daß der Satz von
60 Vfenniq  für jede Abschrift einer Eintragung aus de \
Kirchenbuch zu erheben sei. Das gilt sowohl für den Fast,
daß Abschriften mehrerer Eintragungen auf emer einzigen Be¬
scheinigung zusammengefaßt werden , als auch für den Fall,
daß auf Anforderung gleichlautende mehrere Beschemigungei
über dieselben Fragen ausgestellt werden . Di« Erhebung
einer besonderen Suchgebühr  sei " UI " "k 1
Voraussetzung ausgeschlossen, daß der Antragsteller aus¬
reichende Angaben über seine Vorfahren machen konne.
Kemesfalls hätten die Registerbehörden die Abgabe , l>er
der Suche nach einer Urkunde kostenlos die Arbeit emes Sip-
penforschcrs zu ersetzen.

Ratz oder trocken

'Z nicht "mehr ' zHhelfen . Hier ' kann meist immer nur noch
""s nackte Leben gerettet werden.

. Die Schiffer , die jetzt im Hafen geschützt in ihrer klemen
^ojüte sitzen, wissen Bescheid.

„Woor di ! Nordwest huult !"
der große Scheinwerfer des Curhavener Leuchttitrmes

Ast es sozusagen lautlos viele Kilometer weit immer wieder
Aber die brodelnden Fluten : „Woor die, mook di free

Land !"
. Der Leuchtturmwärter empfängt uns an der Tür und

steigen die Stufen emvor nach oben. Der Transformator

Der stachweis der arischen Abstammung
Der Reichsinnenmmister klart Zweifelsfragen.

Der Reichs- uiid preußische Innenminister hat über die
Urkundenbeschaffung zum Nachweis über die arische Ad-
ftammung einen neuen Erlaß herausgegeben , m dem wichtige
Zweifelsfragen geklärt werden - . t ...
' Der Minister stellt zunächst fest, daß die Ausstel-
lung von Urkunden  zum Nachweis der arischen Ab¬
stammung grundsätzlich gebührenpflichtig  ist und daß
Gebührenfreiheit nur in den in den Mlmsterialanweisungen
ausdrücklich aufgeführten Fällen besteht . Falls der Nach¬
weis der arischen Abstammung bis zum 1. Januar
1600  zurück zu erbringen ist, brauchen Urkunden nur über
die am 1. Januar 1800 lebenden Vorfahren der nähe¬
ren Ahnenreihe,  nicht aber außerdem über an diesem
Tage etwa noch lebende Vorfahren einer enffernteren Ahnen-
reihe beigebracht zu werden . Wenn beispielsweise an diesem
Tag lieben dem Urgroßvater auch noch llrurgrojBDater
eines Antragstellers am Leben war , genügt die Beibnngung
der Geburtsurkunde des Urgroßvaters . .. . .

Anträge von Volksgenossen, die aufgrund von amtlichen
oder parteiamtlichen Anordnungen bis «r einem bestimmten
Zeitpunkt den Nachweis ihrer arischen Abstammung erbrm-
aen müssen, lind bevorzuat zu erledraen.

Roch einmal Prohibition in USA?
Die Aufhebung der Prohibition in den Vereinigten

Staaten hat Amerika zwar zu einem nasfen Land gemacht,
aber auch den Anhängern der Prohibition , die es heute noch
in den Bereinigten Staaten in großer Zahl gibt , Anlatz zu
verstärkter Propaganda gegeben . Viele Leute sind sogar
überzeugt , daß die „feuchte Aera " nur ein kurzes Zwffchen-
spiel sein würde . In zehn Jahren , meinte kürzlich der
Methodistenbischof Cannon . werde Amerika wieder die Pro¬
hibition einführen -, der Staat Virginia , dre Heimat des Bi¬
schofs. werde sogar schon in zwei Jahren so wert sem.

Beim zweiten Mal werde man die Prohibition dann
so handhaben , wie sie bisher nie gehandhabt worden ist.
nämlich als Angelegenheit des Volkes . Unter den letzten
Präsidenten Coolidge , Harding und Hoover habe ,man sich
ja gar nicht die geringste Mühe gegeben , die Prohibition
auch wirklich durchzuführen . Die Verwaltung habe zurcn. A _c _ orrfnfinrfinnhpf « einfach nicht ae-Bekämpfung des illegalen Alkoholhandels einfach mcht ge-

- * ir Verfügung gestellt . Das nächste Malnügend Mittel zur - „
werde das alles anders werden.

Die gegenwärtigen Verhältnisse schildert der Bischof
dann in den schwärzesten Farben . Die Trunkenheit wachse
furchtbar , namentlich unter den Frauen und Jugendlichen.
Washington sei heute mit seinen zahllosen Kneipen und Be¬
trunkenen ein Schandfleck der Nation , lind ob er es wolle
oder nicht , sei der Präsident der Schutzheilige des Schnaps-

Auf einem ähnlichen Standpunkt wie der Bischof ste¬
hen übrigens viele hervorragende Amerikaner , die nach
wie vor der Ansicht sind, daß „Trockenheit und Prosperity
nicht leicht von einander zu trennen sind . Amtliche Kreise
weisen dagegen daraus hin . daß von einer ^ ubermaßdn anTrinklust in den Staaten heute keine Rede sein könne
sei im allgemeinen weit mäßiger als in der Vorkrlegszelt.
so daß nicht der geringste Grund bestehe , das Volk ,n ab-
sehbarer Zeit wieder einmal vor die Frage „nah tror-
ken ?" zu stellen.

Der Jüngling imf euerofen.
Kontern von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Albert Langen, München.
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44. Fortsetzung
. Die Dunkelheit schlich früh „in den

hingen bleierne
t Äafur «bSTife mm  im Kronleuchter anzün."estn trommeÜe eisiger Hagelfchlag gegen di« Scheiben.
, Unser Junge schlief mit göttlicher Ahnungs osigke't. als Int
^Unte Abendstunde kam. Wir zogen die Gardinn vor klatsch
lc" noch drei Motten zwischen„die Hand« "lachten uns , da
putzen der Sturm durch die Baume unb Schindeln ,aulte , ad-
^tlich gruselige Gedanken, um desto seliger bei ,eder Um-
"diiung des Geborgenseins innezuwerden. Um zehn erlich die
!.rfte Kerze im hölzernen Kranz , um zehn Ahr zwanzig „die
Idente und letzt« Ein blakender Rauch zog wurziaund dünn

«* öwrÄ"st* b-»---»-- B-'.
seinem Korb, — Maria.. - waftian seufzte in

ario hörte es nicht mehr.

meine

10.
Der Blinde und der Lahm: .

i . Der Morgen dämmerte kühl . und dunfttg. i-> ölandern
man bei dieser Stimmung e.nen F °ueruberfall erwartet.ffe man bei dieser Stimmung e.nen Feueruversau

^ verließ das Bett , schlich auf Zehenspitzen. w den Hvs.
"">Npte Mzkser in die Schüssel, kroch wieder m den Keller.
Ih JT m  mich an Indessen , erwachte, Maria , obwohlmick wü  mlw an. dnô ijen erwacyce«//vunu,
J nicht Miännt hatte . Doch die liebende Frau ahnte mehr

5 sie wissen durste : Du willst sort, Manes -
-̂Schlaf doch. Maria !"
Sie wurde wacher als je. . ,
' .R ôhin. Manes ? Laß mich nicht allem!
Schon « ei,- Ne. unb auch der Junge meldete sich n..t re-

"̂heni Gesch». . .
^8ch komme m einigen Tage » wieder.

umklammerte raemen Hals . Sie hielt muH für
Deserteur und Abenteurer.

„Manes , wenn ich bas gewußt hätte — 5"
Ich mußte die Jammernde unzart abschutteln. >hr Miß¬

trauen wunderte mich. . . .
laae doch daß ich wiederkomme!

Maria warf sich über beide Betten , schlug die Zahne ms
Leinen riß sich an den Haaren . Welches Dheaker. WomiI
verdiente ich mir so viel Entsetzen? So viel Verdächtigung?
Mein Herz war kein Bienenhaus . .

Irgendein guter Geist suchte mich heim. empfing sein«
Belehrung und handelte zärtlich: „Komm, bist doch mein«
Frau , sollst doch mein Bestes bleiben!" . .

Maria erholte sich, ich sah ihre Augen : 3 we> schattige
Gruben , in denen Angst nistet«. Ich hatte das Schick al die-
ser Augen vergesten. Einmal waren sie schon mit mir quni

^ "' .Maria . zwei Tage Urlaub . Bitte . Es geht um den Rhein.
Es aeht um uns alle !" w

Da gehorchte sie und schnürte mir schluchzend mem Bün¬
del. Ein paar Strümpfe . Tabak für die Pseise . zwei Brot¬
schnitten mit Schmalz. Den Jungen küßte ich aus die wanne
Stirn , Maria auf den brennenden Mund . Dann ging ich
und ließ immer noch eine Weinend« zurück.

Die Lust war kühl, als ob sie den i>erbst sch°n ahnte^ Die
Nebel der Früh « brauten wie dicke Milch über dem Rhein.
Bis Bacharach tippelt« ich eine Stunde , fern „Mensch kreuzt«
meinen Weg , kein Poilu hielt mich an . Em aller Fahrmann
steüerte mich ans rechte User. Auf meine, Frage , ob die ran-
zösifche Zonengrenze weit sei. gab er mir kein« Antwort , er
hielt mich wohl für einen Spitzel . Ich mußte versuchen, durch
Bern « Schluchten und Wälder jenes Gebiet zu erreichen, das
man^ damals den Freistaat Flaschenhals nannte . Ge¬
gend war absonderlich, weil hier em Stuck vom fte .« ,
land zwischen dem amerikanischen und französischen Revier

^ ^ Wieder " vttg ^ngen ^Stunden , die Sonne sengte schon. ich

Mll ? 'Lnen Dufft am Wasser j « Wisper ^ « ah « ^
ich trank, krachte ein Schuß vom Molllch
Eine gallische Streif «. Skorpione der ,Westmark. Emen
Schuß Pulver war ich noch wett . Ich dachte an Maria und
floh ins Gebüsch. Die zweite Bohne pfiff »* ^ . » Tombw-Hecken, die dritte letzte m einen Baum knapp w
nach links, mein Gesicht wurde von Splittern getroffen. Da
lief ick !m Zickzack durchs Unterholz, als wurde ich von einem

Horniffenfchwarm verfolgt . Rach einer vlettel Stnnde war
ich geborgen. Der Rhein lag hinter mir . nur die Krumme der
Kautk war zu sehen. Dort funkelte das Wafstr o<We*
Silber . Ich stieg der Sonne nach, erreichte den Sattel eine»
Berges , blieb stehen, wischt« mst dem Aermel über di« Stirn,
holte tief Atem : Ein endloses, blankes Kornmeer breitete sich
nach Osten aus . darüber flimmette die Llfft vor Hitze Urch
blies ein feiner Wind gegen die Grannen , chanberte die Weiw
woor»den Goldes mit verzaubernder Ruhe durch die Ebene.

Im Blau des Sommerbimmels zwitscherte eine Lerche, «lerne
Hafen hoppelten über den Feldweg , vor meinen schreitenden
Füßen ritten Heupferde in langen Sprüngen.

In der Ferne döste ein Dorf . Seme Fenster blitzten in
der Sonne . Die Häuser kauerten sich um die Kirche, als seien
sie von dieser ausgebrütet worden . Schnitter mit Sensen
schritten mir entgegen. Ich fragte sie: „Wie heißt dieses
Dorf ?"

Brotgottes , Herr !" -
„Ist es noch weit ?"
„Eine Stimbe '"
„Wohnt dott ein Bürgermeister ?"
, Sogar ein Landrat !"
Es wurden zwei Stunden aus einer . Denn ich mußte vieles

schauen, vieles vefftehen, vieles bewundern auf dem Weg«.
Ein Korn batte ihrer zwanzig gezeugt. Zwanzig wurden wohl
vierhundert qedären . ilnd am Ende kroch alles Brot der ^ lde
aus einem Korn . Wie lohnte es sich, an Gott zu glauben . Ich
empfing feine Wahrhaftigkeit , ohne sie zu hegreifen.

Ich wandert « wieder durch Deutschland, dachte an den
Rhein zurück wie an eine drohend« Fremde und meinte, ich \ti
einem Märchen abhanden gekommen. Atmete ich doch so voll
und gierig jetzt, als hätte ich einem muffigen Kerker entflie¬
hen dürfen . Meine tappenden Stiefel zerquetschten einen To-
tengräber . Es tat mir leid, man sprach nur Gutes von diesen
Käfern . , , . „ .

In den Feldern wurde gearbeitet . Ochs« keuchten im Joch
der fäbelnben Maschinen , bunte Mägde banden die Aehren zu
Bündeln und fangen ein Volkslied. Im Weg dampfte eine
Kuhflade . Ich trat mitten hinein , das brachte ja Glück.

Und kam nach Brotgottes . Das erste Haus , ein roter Back¬
steinbau. das Kaiserliche Postamt . Steinmetze mit Holzhammer
klopften das Kaiserliche vom Giebel . Ein historischer Vorgang.
Denen zuliebe, die sonst keine Freimarken niebr kauken wurden.

Fortsetzung folgt.
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Im vergangenen Kapitel wurde erzählt:
Die Claims sind abgesteckt, der Ertrag an Diamanten

ist überreich. Bill Ostler hat einen sehr großen Stejn gesunden
und will ihn Helga schenken. Das Angebot ist zugleich ein ver-
steckter Heiratsantrag . Helga weist Stein und Antrag zu-
rück. Sie hat danach eine Aussprache mit Thomas , in der
sie erzählt , wer und was sie eigentlich ist, und warum ste
sich der Expedition angeschlossen hat. Helga und Thomas
verstehen sich. Biddle und Kitty gehen zurück, um von dem
Fund des Fantom Field zu berichten und es den Diggers
zum allgemeinen Run freizugeben

Das hat iedem eingeleuchtet , und so haben die Männer
untereinander gelost . Das Los ist aus Thomas Hart und den
alten Biddle gefallen . Kitty hat den Blick Helgas aufgefan¬
gen . mit dem sie erst Thomas Hart und dann Ostler ange¬
sehen hat , und sie hat sofort mit sicherem Instinkt erfaßt,
daß Helga sich ohne Hart vor einem Alleinsein mit Billy
Ostler fürchtet . Sie fühlt sich Helga verpflichtet , und außer¬
dem möchte sie selbst gern bei Charles Biddle bleiben , und
so entschließt sie sich zum Erstaunen aller freiwillig , an Stelle
von Thomas Hart — „er ist doch nun mal besonnener als
Ostler " , hat sie gesagt — mit Charles zu gehen — „id)
fürchte , daß sein Herz ihm selbst noch gefährlich wird . —
Charley hat verdächtig mit den Augen geplinkert , Thomas
Hart hat sich geräuspert und sich abgewandt . Billy Ostler
hat einen roten Kopf gekriegt , und Helga hat ihr stumm die
Hand gedrückt . Sie haben sich verstanden.

So ist dann folgendes beschlossen worden:
Biddle und Kitty sollen mit dem Wagen den geraden

Weg zurückfahren , so lange im „Tal " bleiben , bis sie ge¬
nügend Proviant und Wasser haben , um die Durststrecke zu
überwinden , und dann weiter nach Bloomfield reisen . Tho¬
mas Billy und Helga aber sollen von Fantom Field aus die
Grenze Rhodesias , die fernen Berge zu erreichen suchen.
Dort in den Bergen , gibt es Wild genug . Sirome und
Quellen , Eingeborenendörfer . Einmal in den Bergen , ist es
leicht die Bahnlinie zu erreichen und von dort in großem
Bogen mit der Eisenbahn nach Kimberley zurückzukehren.
Ein verdammter Umweg , aber das einzig Vernünftige.

Man hat eine primitive topographische Skizze des Claims
ausgenommen , Fantom Field ist abgesteckt, eine reichhaltige
Ausbeute von Diamanten und Splittern ruht in den Leder-
fäckchen. Ein Maultier , das größte und stärkste , vor dem
Wagen genügt . Die drei anderen können als Reittiere be¬
nutzt werden.

Helga Trolle empfindet diesen Abschied hier mitten in
der Steppe als etwas Schmerzliches , aber Biddle und Kitty
zucken verständnislos die Achseln. Was ist denn Großes da¬
bei ? Eine Gefahr gibt es nicht weder für die eine noch die
andere Gruppe , wenigstens keine, die man vorausahnen
könnte . Aber noch lange , nachdem man Fantom -Field ver
kaffen hat , dreht Helga sich im Sattel um und schaut zu den
winzig kleinen Menschlein hinüber , die da fern in der Steppe
stehen , zwei armselige schwarze Pünktchen in der unend¬
lichen Weite . _ . . ..

Fünf Tage reitet man durch die Steppe , und der mit¬
genommene Proviant fängt schon an . sehr knapp zu werden.
Aber dann wird die Vegetation immer üppiger . Der Busch
wird zum Dickicht, die einzelnen Baumgruppen zu ganzen
Wäldern , die sich weithin strecken und durch die man Tal¬
wege suchen muß.

Wie wohl das Grün dem Auge tut nach der wochenlang
durchzogenen gelben Wüste und Steppe ! Nachts heult und
brüllt , schreit und miaut es um den Camp in tausend Tonen.
Hier muß das Feuer die ganze Nacht brennen , um das Ge¬
tier fernzuhalten . Schutzhecken müssen rundum errichtet
werden . Aber dafür schläft es sich auch großartig aus dem
weichen Moos und im schatten der Baumriesen . Anfangs
lauscht man wohl , aus dem Schlummer auffahrend , auf die
fremdartigen Stimmen der Nacht oder greift erschrocken nach
der Büchse , wenn aus der Ferne das dumpfe Grollen eines
Raubtieres dröhnt . Aber man gewöhnt sich rasch daran.

Eßbares Wild gibt es hier genug , auch Wasserlocher,
Teiche und sogar frische Quellen . Helga Trolle meint , noch
nie so gut gelebt zu haben wie in diesen Tagen.

Bill Ostler ist in seinem Elen,ent . Er übernimmt auf
den Ritten die Führung , jagt Antilopen und Sprmgbocke.
schießt Wasservögel und kommt sogar eines Tages aus dem
Dickicht zurück, einen erlegten Panther hinter sich schleifend.
Ein stattlicher , schmucker Bursche ist er schon, das muß ihm
der Neid lassen . Jetzt , wo seine Wangen wieder voller ge¬
worden sind, die Lebensfreude aus seinen Augen blitzt, kann
man sich schwer dem Zauber seiner kraftgeschwellten Jugend
entziehen . Und Mut hat er für drei . Er spaziert nachts im
Wald herum , mit schußbereiter Büchse nach den grünlichen
Lichtern der Raubkatzen spähend . Er ist der erste , der mit
seinem Maultier in tollkühnem Sprung über Sumpfgraben
und Baumstämme setzt. Er macht verwegene Reiterkunst-
stuckchen aus dem Rücken seines Reittieres , lachend , selbst¬
verständlich . stets bereit , mit allem Getier Afrikas sich zu
balgen und zu raufen.

' Thomas Hart aber reitet vorsichtig , langsam , späht fast
ängstlich rechts und links in das Dickicht und hat sem ner¬
vöses Zucken im Gesicht, wenn es plötzlich in den Buschen
raschelt und kracht . . ... . .

Helga beobachtet verstohlen die beiden Gefahrtem den
frischen jungen Burschen , der frei und gerade rmSattel
sitzt die Zügel achtlos baumeln laßt und tn dn Welt lacht.
— und den Mann , der etwas vornübergeneigt , still und be¬
drückt wie in schweren Gedanken dahinreitet und von dem
sie doch weih , daß er ein Mann ist. „

Ein paarmal hat sie versucht , das Gespräch wieder auf
ihren Vater zu bringen , aber Thomas ist jedesmal ausge-
wichen . Wenn man nur wüßte , was ihn bedruckt . Da
draußen in der Wüste hat er gezeigt , was er kann . Da war
feine vorsichtige Vernunft am Platze . Hier aber neigt sich die
Schale sehr zugunsten Bills . Wie schade, dah alles in der

Welt geteilt , nirgends ein Ganzes , ein Vollkommenes ist!
Helga ertappt sich selber bei dem Wunsch , Thomas Hart
möchte so sein wie Bill Ostler.

Auch Bill hat es vermieden , nochmals auf das Gespräch
im Camp zurückzukommen . Er behandelt Helga wie einen
guten Kameraden und kommt sich sehr schlau dabei vor.
Das ist anscheinend die Art , in der sie behandelt sein will,
denn sie erwidert seine Kameradschaft herzlich und unbefan¬
gen . Wenn aber Bill glaubt , sie durchschaue nicht das Be¬
gehren , das in ihm brennt , so irrt er sich sehr . Helga sieht
es deutlich genug an dem jähen Aufblitzen seiner Augen,
wenn er sich unbeobachtet glaubt , liest es in seinem Gesicht,
wenn er sich aus irgendeinem Grunde zu ihr beugt . Ein
Meister in der Verstellungskunst ist der gute Bill nicht.
Helga tut . als merke sie es nicht . Es hat einen eigenen
Reiz , kameradschaftlich mit einem Mann zu verkehren , von
dem man sich begehrt weiß , und so zu tun , als merke man
nichts davon . ,

Der Weg geht aufwärts . Erst durch ein enges , waldi¬
ges Tal . dann immer höher , auf steiler werdenden Pfaden
bergan . Manchmal muß man zurück, weil der Weg sich
plötzlich im Dickicht verliert . Manchmal geht es ganz steil
bergan , daß die Maultiere Mühe haben , die Höhe zu er¬
klettern . Dann wieder hinab in ein Tal . Es kommen schmale
Saumpfade voller Geröll und Steinen , auf denen die Tiere
oft straucheln und man die Zügel fest in der Hand behalten
muß Pfade , die an senkrecht niederstürzenden Wänden ent¬
lang gehen . Sehr tief sind diese Abstürze nicht . Aber die
Wege sind eng.

Ostler reitet unbekümmert pfeifend voraus , gibt sich
kaum die Mühe , sein Tier zu dirigieren . Und strauchelt es
einmal , so reißt es Bills feste Faust gleich wieder hoch, und
ein Scherzwort fliegt über die Schulter zu der hinter ihm
reitenden Helga.

Zjkhnung-Eisner

Thomas macht den Beschluß . Einmal , als Helga sich nach
ihm umdreht , erschrickt sie jäh . Er sieht sie nicht . Man reitet
gerade auf einem schmalen Pfad an einem Abhang entlang.
Thomas hat den Kopf gesenkt und die Lippen schmal zu¬
sammengepreßt . Sein Gesicht ist fast gelblich -grün , und um
seine Augen zuckt es nervös . Unwillkürlich schaut Helga ab¬
wärts auf seine Hände , die in den Nacken des Tieres ver¬
krampft sind. ^ .

„Schwindel ?" Helga Trolle furcht rm Weiterreiten die
Stirn und denkt angestrengt nach . Schwindel allein kann
es nicht sein, denn sonst müßte er den Mann auch in der
Nähe von ganz geringfügigen Abhängen befallen . Ihre Ge-
danken fliegen zurück zu den ängstlichen Blicken , mit denen
Thomas beim Aufschrei der Tiere in den Wald blickte. Seine
Vorsicht , seine Bedenklichkeit , seine Scheu . Hart und schmerz¬
haft schlägt ihr die Erkentnis in die Brust : das ist es : Tho¬
mas Hart ist feige ! Ein guter , hilfsbereiter Mensch , ein
liebenswerter Kamerad , aber ein — Feigling ! Nein , Tho¬
mas Hart , du hattest schon recht, als du sagtest , du seist kein
Mann für mich. Eigentlich rührend dieses Wissen um sich
selbst, dieses Erkennen und Verzichten . Man muß Mitleid
mit ihm haben . Man mutz ihm nichts merken lassen . Aber
lieben ? Kann man einen Feigling lieben ? Helga fühlt , wie
alles weh und wund in ihr wird . ^

Von diesem Augenblick an wird chr Verhältnis zu Ostler
wieder herzlicher , so herzlich , wie es im Anfang der Reise
war . Nicht , daß sie sich in ihn verliebt hätte . Aber unwill¬
kürlich fühlt sie sich wesensverwandter mit dem verwegenen
Wildling da vorne als mit Thomas Hart . Was hat denn
Ostler auch schließlich getan , daß sie ihn hat fallen lassen?
Jetzt wo eine Spanne Zeit dazwischen liegt , hat das Bild
vom Sumpfloch seine Schärfe verloren . Nun ja . er war
häßlich damals . Aber war sie selbst nicht auch häßlich ge¬
wesen . als sie Kitty Allifter und sogar den Vater verraten
hatte ? Jener Augenblick am Sumpfloch , das war das Zerr¬
bild eines fiebernden , verzweifelnden Menschen . Das hier
aber , das Aufrechte . Starke . Grade , das ist Bills eigentliches
Wesen . Und das gefällt ihr . ^ , . . . _

Thomas fühlt instinktiv , wie Helga chm entgleitet . Es
wundert ihn nicht , und es tut auch nicht sehr weh . Er weiß
ja warum er verzichten muß , warum er dieses herbe , kühle
Mädchen da nicht einfach in die Arme nehmen kann . Er
versteht nur nicht recht , warum sie plötzlich anders gewor-

bC" Aber die schmalen Bergpfade geben ihm auch darauf
Antwort . Es kommt wieder so eine Stelle , wo es hart am
Abgrund dahingeht , und wo Helga sich >m Sattel wendet.
Diesmal treffen sich die Augen der beiden Menschen . Tho-
mas sieht den Zorn in Helgas Augen , den ste vergebens beim
Anblick seines jämmerlich verzerrten Gesichts nlederzukamp-
fen sich bemüht . Und Thomas Hart lächelt . E,n emgefte-
hendes . um Verzeihung bittendes , armes Lächeln.

Der Bergkamm ist erreicht . Langsam geht der Ritt
ärts über die Wasierscheide . Jenseits der Berge schweift

der Blick hinunter in eine andere Welt : Die Urwälder
desias , die wuchernde Tropenvegetation , gespeist und oen
von herniederstürzenden Wasserfällen , schäumenden W
wassern , das Paradies der Jäger , durch das die Wantu
Safari auf Großwild ausziehen.

Auf einer Kuppe hat man haltgemacht und d,e Ala»
tiere angebunden . Während Helga und Thomas das Cii
bereiten , ist der unermüdliche Bill einen steilen , scĥ S«
Geröllpfad hinabgeklettert , und plötzlich erschallt von uw
seine lärmende Stimme : ^

„Kommt mal hier runter . Kinder ! _ Laßt das u»
stehen ! Das hier müßt ihr euch ansehen !" t - „.„le

Vorsichtig und langsam folgen die beiden d,e schm»
Rinne hinab .' Und stehen plötzlich auf einer Felsplatte,
kaum drei Meter im Geviert , aus der senkrechten -wo
hinausragt . , „nrn

„Da ! Ist das nicht großartig !" Ostler steht ganz vo
am Rand der Platte und zeigt hinaus in die Wunderwe ,
die sich da auftut . Auch Helga hält , zu ihm tretend . 0
Atem an . Frei in die Luft ragt die Platte , ganz unn
liegt wie ein Riesenauge ein blauschimmernder Berg ! '
ringsum aber schweift der Blick über das großartig
Panorama , das Helga je gesehen hat : d,e mellenweile
mächtigen Urwälder und Dickichte, die Wassersturze
niederstäubenden Bäche , die schwarzen Schroffen , dw o
den Wäldern ragen , und ganz fern in Sonnenglajl
Dunst die sich ins Wesenlose verlierenden gelben Steppen-

„Herrlich , herrlich ." Helga wendet sich rasch
„Kommen Sie doch her . Hart ! So was sieht man
einmal !" . . . . .. zen

Ein jähes Verstummen . Helga sieht mitleidig aus v
Mann , der ganz hinten an der Felswand lehnt , AN»>
schweiß aus der Stirn , das grünlich schimmernde Gesicyl
Qual verzerrt , Todesfurcht , wilde Todesfurcht in den Aug

Thomas bewegt die Lippen , macht einen klägliche
Versuch , einen Schr -tt vorwärts zu gehen , aber es
bei dem Versuch . Auäi Ostler hat sich, durch Helgas pmv
liches Verstummen aufmerksam geworden , umgewandt.

„Was ist denn los . Thomas ?" t .
Er geht die paar Schritte zurück und sieht dem Ka«

raden ins Gesicht. . -neri
..Ach so! Na ja ." Er dreht sich zu Helga um . In ,em

Augen steht die Verachtung des gesunden , graden Meniw ,f
vor aller Feigheit und Jämmerlichkeit . ..Ich glaube,
gehen am besten zurück. Helga , denn "

Ein Schrei steht plötzlich in der Luft , ein ichaN -
fremder Ton . als ob der blane Himmel da oben zerrm ;
Dann donnert und kracht es . als ob alles ringsum zmI
menftürze . Unter den Füßen zittert die Felsplatte , « e
blöcke. Geröll , entwurzelte Bäume schießen links und rew
neben den sich gegen die Felswand zusammendrange
Menschen polternd in die Tiefe Erdklumpen regnen yer»

Sekunden nur . aber entsetzliche Sekunden vergehen , j
es den Erschrockenen klar wird , was da geschieht! Bergsiu
Erdrutsch ! Allen guten Geistern iei 's gedankt , er gehl r
der Felsplatte vorbei Nur ein paar Steine schlagen !w^
auf die Platte , springen über den Rand hinaus ins Bov
lose hinunter . Die drei haben sich fest gegen die Felswa
gepreßt . Erde rieselt über sie kleine Steinichlage YUp
und pfeifen schars über ihren Köpfen dahin . Ties uw
oergrollt der Sturz der Stein - und Erdmassen

Gut abgegangen ! Aber der Weg ist nicht mehr . Dor'
wo eben noch die schmale Rille aufwärts führte zum f,
platz klafft ein Abgrund , aus dem die Wand glatt und >
recht , von allem Erdreich entblößt und noch dazu ubery » j{
gend . emporsteigt . Oben ist die Kuppe verschwunden
ihren Bäumen , dem Lagerplatz , den Maultieren . Gähne
Tiefe zu beiden Seiten und nach vorn Senkrechte , u>>
klimmbare Wand im Rücken Während Helga noch
stört sich die herabgerieselte Erde aus den Augen wischt. nu
Thomas und Bill sich mit einem langen Blick an : &je

Abgejchnitten ! Gefangen auf einer Felsplatle.
hoch über die Wildnis Afrikas ragt!
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.Willst mir wohl beibringen , was kraxeln heißt ?’
Wenn ich dir sage , es geht nicht , dann geht '» eben mW 1rW,

Ostler wirft sich wütend auf die spärliche Gra ^ iar
die die Felsplatte bedeckt. Er hat versucht , was möglich
Hat sich die Hände aufgerissen bei den Klimmversuchen
wärts und abwärts , ist um ein Haar in die Tiefe 8^1
Keine Möglichkeit . Selbst für ihn . den Sohn der De o

mdlt .,!llber wir müssen einen Ausweg finden ." sagt
leise, um die mit geschlossenen Augen an der
ruhende Helga nicht zu wecken Bill gibt sich keine M
seine Stimme zu dämpfen.

„Find ' mal einen !" brüllt er gereizt . „Stört dein
Verstand und deinen weisen Ratschlägen ! Da unten .f
der See ! Wird so ungefähr fünfzig Meter sein ! Uno
tief er ist. wissen wir nicht. Hinauf - oder hinunter « -! .
können wir nicht. Ausgeschlossen , mein Junge . Das

Helga hat die Augen aufgejchiagen und steht die
ner an . „Dann müsien wir warten , bis uns jemand »

Ostler lacht höhnisch. ^
„Wer soll uns denn hier holen ? Wir sind w

im ©'rtrmPtthpn ® pin Menick aliNt . böft Lat

^gleichen
iJe bei de

und nicht im Karwendel ! Kein Mensch ahnt , daß
festfitzen. Und wenn 's da unten im Tal Nigger 9ll" 'J ie ii
oben können sie uns nicht sehen Unsere Knochen we

abwärts

sie vielleicht mal finden in ein paar Jahren !" „
„Bill !" Thomas sieht ärgerlich auf . aber der ft° rI

nicht daran . . ■
„Ist doch wahr ! Warum dann drum herumr ^

Kann sie qenau so gut wissen wie wir . Keiner von „
kommt lebendig aus dieser hübschen Mausefalle heraus■

„Wir wollen jetzt schlafen." sagt Thomas abbrew
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